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Geburten -
und Sterblichkeitsziffern .

Der Krieg hat alle Lebensverhältnisse der beteiligten
Völker tiefgreifend beeinflußt . Seine Wirkung macht sich auf
jedem Gebiete der geistigen und materiellen Kultur bemerk -
bar , außerdem aber beeinflußt er auch die Bevölkerungs -
erneuerung in einem sehr bedeutenden Maße . Die Geburten -

Häufigkeit sinkt , die Sterblichkeit nimmt zu . Mit der Wer -

mehrung der Sterbefälle , die als direkte Kriegsfolge ein -

trat , können wir uns hier nicht befassen . Wir wissen
die Zahl der im Felde gefallenen und an Krankheiten ge -
storbenen Krieger nicht . Jedenfalls viel größer als die Zahl
dieser vernichteten Leben ist die Zahl der wegen des Krieges
nicht entstandenen Leben , der ungeboren gebliebenen Kinder .
Wie viele das bis nun im ganzen Reich sein mögen , ließe sich
wohl annähernd feststellen , doch soll aus einem gewissen
Grunde von einer derartigen Schätzung Abstand genommen
werden .

Eine Statistik der Bevölkerungsbewegung während eines
Teiles der Kriegszeit ist weder für das Reich noch für einzelne
Bundesstaaten vorhanden , wohl aber liegen solche Statistiken
für die großen Städte bereits vor ; sie bilden die Grundlage
der folgenden Betrachtungen .

Der durch den Krieg herbeigeführte Geburtenausfall tritt
in der Hauptsache erst neun Monate nach dem Beginn der

Mobilisierung zutage . Die Ausweise der statistischen Be -

Hörden zeigen denn auch vom Monat Mai des Jahres 1915
an geringere Geburtenzahlen als in den gleichen Monaten
der Vorjahre . In den meisten Städten , für welche Angaben
vorliegen , war der Geburtenrückgang vom Mai 1915 ab über -

Haupt oder fast ununterbrochen . Rur in Ausnahmefällen
trat in einigen Monaten wieder eine geringe Geburten -

zunähme ein .

Im Zeitraum Mai bis einschließlich Dezember 1915 war
die Zahl der Geborenen geringer als im gleichen Abschnitt
des vorausgegnngenen Jahres . Zum Teil sind die Ver -

schiedenheiten in der prozentualen Geburtenzunahme wohl
durch die in den einzelnen Städten im Verhältnis zu allen

Kriegsdienstpflichtigcn ungleich stark vertretene Gruppe der

„ Unabkömmlichen " zu erklären . Auf dem Lande und in
kleinen Städten wurde in den ersten acht Kriegsmonaten wohl
auch deshalb ein höherer Prozentsatz aller Männer zu den

Fahnen gerufen als in den Städten , weil auf dem Lande die
Tauglichkeitsziffer von jeher höher war . Folglich ist die An -

nahine durchaus berechtigt , daß auf dem Lande und in Klein -

städten , der beträchtlichen Verringerung der Zahl der Männer

entsprechend , der Geburtenrückgang ausgiebiger war als in
den Großstädten .

Die Säuglingssterblichkeit war in den ersten beiden

Kriegsmonaten , im August und September 1914 , besonders
groß . Zwar ist auch sonst in den Sommermonaten gewöhn -
lich eine erheblich gesteigerte Säuglingssterblichkeit zu ver -

zeichnen ( infolge der ungünstigen Einwirkung der Hitze auf
die Ernährung und Verdauung der Säuglinge ) , aber die

Steigerung ist in normalen Zeiten nicht so bedeutend , wie sie
1914 war . Vielleicht ist die außerordentlich große Säuglings -
sterblichkeit in den ersten zwei Kriegsmonaten teilweise durch
bie damals in Verbindung mit der Arbeitslosigkeit ein -
getretene Notlage vieler Arbeiterfamilien zu erklären , andern -
teils durch die ungeheuerliche Aufregung der ganzen Bevölke -

rung , die gewiß manches Mal dazu führte , daß die Mütter
ihren kleinen Kindern weniger Aufmerksamkeit zuwendeten
als sonst .

Die Gesamt sterblichkeit der städtischen Bevölke -

rung war während der ersten zwei Kriegsjahre nicht viel ge -
ringer als sonst , obwohl mit dem Ausbruch des Krieges ein
ansehnlicher Teil der männlichen Bevölkerung abgezogen ist .
In vier Großstädten gestaltete sich die GesamtsterMchkeit in
den Jahren 1914 und 1915 wie folgt :
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nicht mehr wiederkehren und deshalb viele Mädchen und

Witwen zur Ehelosigkeit verurteilt sind . Auch werden viele

Kriegsbeschädigte , deren Erwerbsfähigkeit stark beeinträchtigt
ist , von der Eheschließung und Familiengründung Abstand
nehmen . Fraglich ist es , ob mit Mitteln der Gesetzgebung
gegen die Ursachen der Geburtenverminderung erfolgreich an -

gekämpft werden kann . ( z)

*) Ohne KriegSsterbefälle .

Mancherseits wurde die Hoffnung ausgesprochen , daß
der durch den Krieg verursachte Geburtenausfall nach dem

Kriege bald wieder ausgeglichen sein werde , daß nachher , wie
es nach früheren Kriegen der Fall war , ein bedeutendes An -

steigen der Geburtenzahlen zu erwarten ist . Das ist aber

keineswegs sicher . Wie schon Genosse Büchner bei der ersten
Lesung der Novelle zur Reichsversicherungsordnung sagte ,
werden nach diesem Kriege die wirtschaftlichen Verhältnisse
einer Zunahme der Geburtenhäufigkeit nicht günstig sein .
Die vermehrte Frauenarbeit in gesundheitsgefährlichen Be -

trieben , der geringe Arbeiterinnenschutz stehen der Annahme
eines großen Kinderreichtums in der Zeit nach dem Kriege
entgegen . Ueberdies ist zu bedenken , daß sehr viele Männer

�asement zum Toüe verurteilt .

London , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Im Casemcntprozcß erklärte der Lordoberrichtcr in

Erwiderung auf das gestern von der Verteidigung vorgebrachte
Argument , daß ein Mann , auch wenn er außerhalb des Reiches
die Partei der Feinde des Königs nehme , Verrat übe . Der

Verteidiger Casements sagte sodann , daß er auf ein weiteres

Zeugenverhör verzichte . Casement las eine Erklärung vor , in
der er darauf hinweist , daß er den Iren niemals empfohlen
habe , auf der Seite der Deutschen oder Türken zu kämpfen ,
sondern sie inimer darauf aufmerksam gemacht habe , daß sie
nur für Irland kämpfen dürften . Er habe Deutschland ärmer

verlassen als er hingekommen sei und habe nie einen Pfennig
deutsches Geld erhalten .

Bezüglich des Aufstandes in Irland erklärte er , daß diese
Betvegung nicht von Deutschland angestiftet worden sei, kein

Pfennig sei dafür ausgegeben worden .

London , 29 . Juni . ( W. T . B. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Der Prozeß gegen Casement ist beendet .

Casement wurde des Hochverrats schuldig befunden und zum
Tode verurteilt .

_

Rusiische Methoöen in Sukareft .
Die Verhaftung unseres Genossen Dr . Racowski , des be -

währten Führers der rumänischen Sozialdemokratie , krönt
die Politik , die die rumänische Regierung gegen die Ar -

beiterschast betreibt . Wir berichteten bereits gestern über
die blutigen Vorgänge in Galatz , die als direkte Folge
der von den dortigen Behörden getroffenen Unter -

drückungsmaßnahmen betrachtet werden müssen . Während
die russenfreundlichen Kriegstreiber im ganzen Lande eine

öffentliche Agitation für den Krieg entfalten dürfen , wurde

den organisierten Arbeitern in Galatz die Abhaltung einer

Versammlung verboten , aus der sie den friedensfreundlichen
Standpunkt der rumänischen Arbeiterschaft zum Ausdruck

bringen wollten . Die natürliche Folge dieses Verbots war

ein allgemeiner Ausstand in Galatz , bei dem das

Militär — nach bewährtem russischen Muster — auf die Menge
feuerte , eine Anzahl Arbeiter tötete und verwundete und zahl -
reiche andere verhaftete . Nun kommt noch als Krönung dieser
Gewaltpolitik die Verhaftung des Genossen Racowski in

Bukarest . Die sofortige Ankündigung des Generalstreiks in

Bukarest ist ein Beweis dafür , daß sich die Arbeiterschaft
gegen diese Gewaltmaßnahmen unverzüglich und kräftig zur
Wehr ' setzt. _ ( z )

Strafermäßigung für �öglunö unü Genossen
Die Urteile über Högluird , Oljelund und Hedin sind vom Svea

Hofrätt ( Obergericht ) auf 2K Jahre bzw . 1 Jahr 3 Monate und
9 Monate Strafardeit ermäßigt worden .

Bekanntlich wurden die Verurteilten , von denen Höglund
ReichstagZabgeordneter und Führer der Jungdemokraten , Oljelund
Redakteur eines jungdemokratischen Blattes und Heden Mitarbeiter
des „ Social - Demvkraten " waren , wegen Landesverrats angeklagt ,
weil sie in einer jungsozialistischen Versammlung die Anwendung
des Genevalstreifs als Mittel gegen eine Teilnahme Schwedens
am Kriege befürwortet haben sollten . �

Sie wurden nach diesem
Paragraphen vom Stockholmer Stadtgericht zu 3, und 1 Jahren
Strafarbeit verurteilt . Gegen die vom Oberlandgericht erlassenen
Urteile , die nicht nach den erwähnten Paragraphen , sondern wegen
Aufhetzung gegen die Staatsbehörden und Agitation für einen
Generalstreik im Kriegsfalle erfolgt sind , wird Berufung beim
Reichsgericht eingelegt werden .

Das neue Urteil beseitigt die von der ersten Instanz auSge -
sprochen « Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte . Höglund darf
hiernach sein Reichstagsmandat behalten .

die „Semschsschiua * zur Irieöensfrage
Die „ Semschtschina " beschäftigt sich in ihrem Leitartikel am

16. Juni auch mit der Friedensfrage . Sie findet es aber ver -

frühj , über Frieden zu sprechen , besonders auf Grundlage der

jetzigen Kriegskarte , wie es Herr v. Bethmann gerne
möchte . Als Napoleon 1912 vor Moskau stand , sprach die Kriegs -
karte auch zu seinen Gunsten , und doch war dieser Zeitpunkt für

ihn der Anfang vom Ende . Die Friedensfrage kann Herr v. Beth -
mann erst dann m- it Ausblick auf Erfolg anschneiden , wenn die

deutschen Truppen vom russischen Boden , aus Frankreich und Bel -

gien verjagt sind .
Das ist der Wille des ruffischen Zaren , das ist auch der Ent -

schluß seiner Verbündeten .

( Auffallend ist , daß sich die „ Semschtschina " , das reaktionärste
aller russischen Blätter , das den Kreisen sehr nahe steht , welchen
in Rußland von liberaler Seite Sonderfriedensgelüste
vorgeworfen wird , nun auch so energisch gegen einen verfrühten
Frieden ausspricht . )

l

die �tzumaniSe� unü üie pariser
wirtschaftskonferenz .

In der „ Humanite " schreibt Pierre R e n a u d e l, der
Leiter des Blattes , der Pariser Wirtschaftskonferenz ein Schluß -
wort das gegenüber den phantastischen Plänen gewisser Annexions -
Politiker der Entente recht skeptisch klingt . Die Betrachtungen
sind noch vor der Veröffentlichung des Protokolls der Konferenz
niedergeschrieben , aber Renaudel trägt , wie er sagt , keine Be -
denken festzustellen , daß „diese Beschlüsse nach dem bereits be -
kannten Schlußwort des Leiters der Konferenz den Wunsch aller
derer aussprechen , die nicht wollen , daß der gegenwärtige Krieg
sich in einen ewigen Krieg fortsetzt " . „ Stark möchte ja, " fährt Iie -
naudel fort , „die Versuchung sein , unter dem Druck der großen
kapitalistischen Interessen nach Maßnahmen einschränkender oder
hemmender Natur zu suchen , die faktisch und für länge Zeit die
Herrschaft des ökonomischen Weltkriegs etablieren würde . Lassen wir
diesen Traum denjenigen , die in Deutschland annexionistische
Gelüste zur Schau tragen , deren Resultat die Verletzung der politi -
scheu wie der ökonomischen Rechte der anderen Völker sein müßte .
Dieser Traum muß zerstört werden . Aber hüten wir uns ,
ihm unsererseits einen ebenso monströsen
Traum entgegenzusetzen .

Deshalb sind wir glücklich , die Worte des Herrn v. Broque -
ville der Leiter der Wirtschaftskonferenz , zu begrüßen : Wir wollen
keine Kriegsgruppierung für den Frieden vorbereiten , Berteidi -
gung : ja �

— Krieg : nein . Vorbereitung einer vorbeugenden und
wohlgemeinten Union gegen den Krieg , hat er hinzugefügt .

Das bedeutet die Erkenntnis , daß die ökonomischen Konflikte
der Nationen denselben Maßnahmen der Klugheit , der Vernunft ,
ich möchte sagen , des Schiedsgerichts , unterbreitet werden sollen ,
wie die politischen Konflikte , die zum Krieg ausarten . Was für
diese gilt , mutz auch für jene gelten und findet die Unterstützung
der Sozialisten , die immer diese schrecklichen Folgen der mörderi -
ichen , ökonomischen Konkurrenz für die Völker wie für die In -
bividuen vorausgesehen und angeklagt haben .

Freuen wir uns also , daß die Staatsmänner der Entente ihre
Verantwortlichkeit gegenüber den aufsteigenden Generationen , wie
sich Herr v. Broqueville so schön ausdrückt , zum Ausdruck gebracht
haben . Freuen wir uns , daß das Kriegsziel der Alliierten prä -
zisiert worden ist , jenes Ziel , im Interesse der Zukunft unserer
Kinder zu erreichen , daß die Geawlt fürderhin in der Welt keine
andere Rolle spielen darf , als die , das Recht zu heiligen .

Freuen wir uns , aber arbeiten wir auch mit unserer ganzen
männlichen , zuversichtlichen , siegreichen Kraft daran , diese Worte
zu verwirklichen , auf daß wir nicht zu den unvermeidlichen
Schmerzen des Krieges die Enttäuschungen am Ideal hinzufügen

�müssen .
'

_ (z)

Der französische Tagesbericht .
Paris , 28. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Mittwoch nachmittag . In der Gegend südlich von Lassigny
versuchten die Deutschen im Laufe der Nacht mehrere Handstreiche
gegen kleine französische Posten . Alle scheiterten . In der Cham -

pagne versuchte eine starke Erkundungsabteilung sich den französiscben
Linien in der Richtung auf die Straße St . Hilaire le Grand —
St . Souplet zu nähern . Sie wurde durch Feuer zersprengt .
Auf dem linken Ufer der Maas Artilleriekämpfe in den Ab -
schnitten von Avocourt und Chaitancourt . Es kam zu
Scharmützeln mit Handgranaten an der Höhe 301 und
beim „ Toten Mann " . Aus dem rechten Ufer wurde ein deutscher
Gegenangriff , der um drei Uhr gegen die Stellung nordöstlich der

Höhe 321 angesetzt wurde , mit Handgranaten zurückgewiesen . Ein

Gegenangriff gegen das Dorf Fleury und den Rand des Waldes
von Vaux und Chapitre wurde sofort durch Sperrfeuer aufgehalten .
An den Zugängen zu dem Werk von Thiaumont war der Kampf im

Laufe der Nacht sehr lebhaft . Die Lage ist unverändert .

Paris , 29 . Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . Nach lebhafter Artillerievorbereitung gelang es
den Deutschen , in einige unserer kleinen Posten am vorspringenden
Winkel von Tahure einzudringen ; sie wurden aber bald darauf
durch unsere Gegenangriffe daraus Vertrieben . Auf dem linken

Maasufer hat die Beschießung der Abschnitte von Avocourt und

Chattancourt mit Granaten großen Kalibers fortgedauert ; gemeldete
Angriffsvorbereitungen in den deutschen Gräben an der Höhe 304

wurden durch unser Artilleriefeuer vereitelt . Auf dem rechren Ufer
machten wir während des Tages nördlich von der Höhe 321 und an
den Zugängen zum Werke von Thiaumont mit Handgranaten einige
Fortschritte .

Belgischer Bericht . Ruhe an der belgischen Front .

D! e englische Meldung .
London , 29. Juni . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t. Gestern

überfielen wir die feindlichen Gräben an mehreren Stellen , be -
schössen den Feind und brachten ihm Verluste bei . Bei einem Ueber -
fall machten wir 49 Gefangene und erbeuteten zwei Maschinen «
gewehre . Wir zerstörten zwei feindliche Minengänge . Unsere Wer -

luste beschränken sich auf zwei Verwundete .

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 29 . Juni . ( W. T . B ) Amtlicher Bericht

vom 28. Juni . Westfront : In der Nacht zum 27. trug der

Feind mit stärkeren Kräften einen Angriff bei Pulkarn südöstlich

Riga vor , der durch Trommelfencr auf unsere Stellungen und

Rauchwolken vorbereitet war . Dank der rechtzeitig eintreffenden
Verstärkungen und mit Hilfe unserer Artillerie war es möglich , die

Deutschen mit schweren Verlusten für sie zurückzuwerfen . An der

Düna und bei Jakobstadt Infanterie « und Artilleriefeuer .

Feindliche Flugzeuge überfliegen jetzt häufig unsere Linien

und werfen Bomben ab . Bei der nächtlichen Beschießung von



DklnaKurg am 27 . durch deutsche Meger wurden 68 Vomden ab -

geworfen , die jedoch niemand verletzten . Der Sachschaden ist un -

bedeutend , nur zwei Petrolcumtanks sind ausgebrannt . Ein An -

griffövcrsuch des Gegners südlich Krcwo wurde durch unser ffcucr
angehalten . Auf der übrigen Front bis zu den Nolitnosümpfen
Feuerkämpfe .

Am Abend des LS. griff der Feind daS Dorf Liniolvka am

Stochod an , er wurde abgewiesen , das heftige feindliche Artillerie -

fcuer hält jedoch an

( Salizien — D u k o w i n a : Der Feind bemüht sich stellen -
weis « mit allen nur möglichen Mitteln , unsere Lssensive anzuhalten ,
er verhindert uns , Brüchen zu schlagen und sucht schon gebaute
Brücken zu zerstören . Unsere Brückeubaugruppen und Pioniere er -
füllen ungeachtet aller Schwierigkeiten ihre Ausgabe mir Erfolg und

bewunderungswürdiger Opferfreudigkeit .
K a u k a s u S : Südlich des Nrmia - Secs warfen wir die

Türken bei Banneh gegen die türkisch - pcrsische Grenze zurück . An
der Strasze nach Bagdad warfen wir die Türken durch umfassenden

Angriff auf ihre befestigten Stellungen bei Kala Shalin {25 Jiilo »
metcr südöstlich Kasr Schiri ») zurück .

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 28. Juni . <28. T. B. ) Amtlicher Bericht . Bon der

Etfch bis zur Brcnta wird der feindliche Widerstand gegenüber
unserem drängenden Vormarsch immer lebhafter und zäher . Er

stützt sich auf beherrschende und stark für die Verteidigung ein «

gerichtete Stellungen . Immerhin machten unsere Truppen auch
gestern merkliche Fortschritte . Im Lagarinatal und in , Brandtal

kräftige Artilleriekämpse . Unsere Truppen waren erfolgreich gegen -
über den feindlichen Stellungen am Monte Trappola , Monte Tcsto
und Col Santo . Sie bemächtigten sich eines Schützengrabens an
der Zugnahülte . Längs der Front Posina —Astach eroberten

unsere Truppen feindliche Stellungen am Monte Gamonda

nördlich von Fusine und den Monte Caviojo , der die

Gegend nördlich von Arstcro beherrscht . Kühne Netter -

abteilungen drangen im Astachtale bis PcdeScala vor . Auf
der Hochebene von Schlegen haben wir den Südrond des Assatalcs
besetzt und die Abhänge des Monte Nasta , Monte Jnterrorto und
de » Monte Moschicce , die von starken feindlichen Nachhulen gehalten
werden , erreicht . Weiter nördlich näherten sich unsere Truppen , nach -
dem sie die Stellung am Monte Colombara genommen hatten , dem
Tale von Galmarara . Auf dem übrigen Teile der Front bis zur
Brenta ist die Lage unverändert . In Carnien folgte gestern auf
eine kräftige Artillerictütigkeit eine vieihe von glänzenden Angriffen
unserer Infanterie , welche feindliche Schanzen und Gräben in der

Gegend des Freikosel <Hochbut ) nahm . Am Jsonzo Artillerie -

tätigkeit und Einbrüche unserer Abtciluligcn . Wir haben dem Feinde
353 Gefangene , darunter 7 Offiziere , und zwei Maschinengewehre ge -
nommen .

Die türkische hauptquartiersmelöung .
Konftantiuopel , L6. Juni . ( W. T. B. ) Das Haupt -

quartier meldet :
An der I r a k f r o n t keilte Veränderung . Ocstlich von

Scrmil griffen russische Streitkräfte in kleinen Abteilungen
erneut in verschiedenen Richtungen unsere vorgeschobenen
Stellungen an . Diese Angriffe wurden durch unser Fcuer
zurückgeschlagen .

An der K a u k a s u S f r o n t gelang eS unseren Er -

kilnduitgSabtcilnngcn auf dem rechten Flügel durch gelungene
Operationen dem Feinde einige Höhenzüge und Stellungen
zu nehmen . Im Zentrum und auf dem linken Flügel nichts
von Bedeutung . Sonst nichts Wichtiges .

Konstantinopel , L8 . Juni . ( W. T. B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : Au der I r a k f r o n t nichts von Be -

deuiung . Nach zwei verzweifelten Angriffen gegen nnfcre

Stellungen östlich von Scrmil überließen die russischen Streit -

kräfte , die kein Ergebnis erzielt und ziemlich große Verluste
erlitten hatten , uns am 27 . Juni ihre befestigten Stellungen
östlich von Scrmil und zogen sich in der Richtung auf Kerend ,
10 Kilometer südöstlich von Sermil , zurück . Unsere Truppen
verfolgen den Feind .

An der K a u k a s u 8 f r o n t kein bedeutendes Ereignis .
Am 27 . Juni nachmittags beschossen ein Panzerschiff , ein

Monitor und zwei Torpedoboote wirkungslos die anatolische
Küste der Dardanellenstraße . Unsere Artillerie erwiderte das

Fcuer . Ein feindlicher Flieger , der aus der Richtung Mytilcne
kam , wurde über Fotscha durch unser Artilleriefeucr vertrieben .

Sonst ist nichts zu melden .

Angriff auf ein ll - Ssot öer Mittemächte .
Berlin » LS. Juni . < W. T. B. ) Amtlich . EinrZ der

kürzlich von einer Unternehmung im Mittelmccr in den Hcimatö «
Hasen zurückgekehrte » Unterseeboote der Mittcmächte
wurde am Äbcud des 27 . Mai östlich der Baleare » von
einem großen Dampfer unbcka unter Nationalität

auf etwa 10 000 Meter beschossen , ohne daß dieser

vorher von dem Unterseeboot angehalten worden

wäre . Das Unterseeboot blieb unversehrt .

Drei italienische Dampfer versenkt .
London , 29 . Juni . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Die

italienischen Dampfer „ Monibello " , „ Roma " und „ Pino "
wurden versenkt .

Lyon , 29 . Juni . <W. T. B. ) Laut Lhoner Blättern ist der

tunesische Segler „ C h e c ch i n a " im Mittelmeer torpediert
worden . Die gesamte Besatzung ist in Barcelona gelandet .

Neue Verletzung öer schweöischen
Neutralität öurch Rußland .

Stockholm , 29 . Juni . <W. T. B. ) Die Blätter melden eine

neue Verletzung der schwedischen Neutralität durch Rusiland . Der
deutsche Erzdampser „ H e r m a n t h i von Lutea nach
Stettin unterwegs , wurde heute srüh bei Jaetienholmcn inner -
halb der schwedischen Hoheitsgewitsser von zwei
russischen Torpedobootsjäger n verfolgt , die nur

deshalb nichtzu schießen wagten , weil zahlreiche schwedische

Schiffe und ein schwedischer Bugsierdampfer sich in nächster Nähe

befanden ; nach einer halben Stunde gaben sie die Verfolgung auf .

Herabsetzung öer Schiffsversicherungs¬
prämie für Krachtüampfer .

London , 28 . Juni . ( 28. T. B. ) Reuter meldet , daß die Kriegs -
Versicherungsprämie für Fracktdampfcr aus fast alle » Routen von
drei auf ein Prozent herabgesetzt würde .

Aufhebung öer Londoner Deklaration .

London , 29 . Juni . ( W. T. B. ) Unterhaus . Lord

Cecil erklärte , die Beratungen der englischen und französischen

IMO OBS GM « AlMiWiKlS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 29 . Jum

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplay .
DaS Gesamtbild an der englischen und am Nordflggel

der französischen Front ist im wesciitlichcn das gleiche , wie

am vorhcrgcheiidc » Tage ; die Vorstöße feindlicher Pa -
trouillcn und stärkerer Jnfantcricabtcilungcn , sowie auch
die Gasangriffe sind zahlreicher geworden . Ueberall ist
der Gegner abgewiesen , die GaSwellcn blieben ohne Er -

gcbnis . Der Artillcrickampf erreichte teilweise große
Heftigkeit .

Auch an unserer Front nördlich der AiSne und in der

Champagne zwischen Anbcrive und den Argonncn ent -

falteten die Franzose » lebhaftere Fcucrlätigkcit , auch hier
wurden schwächere Angriffe leicht zurückgeschlagen .

RcchtS der Maas fanden nordwestlich des Werkes

Thiaumont kleinere Jnfanteriekäuipfc statt .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Russische Angriffe einiger Kompagnien zwischen Duba -

towka und Smorgon scheiterten im Sperrfeuer . Bei

Gncssitschi ( südöstlich von Ljnbtscha ) stürmte eine deutsche
Abteilung einen feindlichen Stübpuukt östlich des Riemen ,
nahm zwei Offiziere , scchSundfiinfzig Mann gefangen und

erbeutete zwei Maschinengewehre , zwei Mincnwcrfer .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Nichts NcucS .

Oberste Heeresleitung .
. * *

Set MreWW ÄMllWÜMW.
Wien , 29 . Juni . ( 28. T. B. ) Amtlich wird Ver¬

la u t b a r t :

Russischer Kriegsschauplatz .
Bei I z w o r in der Bukowina zersprengten unsere Ab -

teilungc » ein russisches Kavnllcricrcgimcnt . Im Räume östlich
von Kvlomca cnieuerte der Feind gestern in einer Front -
breite von vierzig Kilometern seine Masscnangriffc . ES kam zu
erbitterten wcchsclvollcn Kämpfe » . An zahlreiche » Punkten gc-
lang cS dem aufopfernden Eingreifen herbeieilender Reserven ,
den überlegenen Gegner im Handgemenge zu werfen , doch mußte
schließlich i » den Abendstunden ein Teil unserer Front
gegen Kolomca und südlich davon zurück -
genommen werden . In der D n j e st r s ch l i u g e nördlich
von Overtyn wiesen österrcichisch - ungarischc Truppen zwei über -

legeue russische Angriffe ab. In gleicher Weise scheiterten alle

Versuche des GcgncrS , die westlich von Nowo - Poczajcw vcr -

schanzten Abteilungen dcS Epcrjescr Infanterieregiments Nr . 67

zu werfe ».
In Wolhynicn verlief der Tag verhältnismäßig ruhig .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern nachmittag begannen die Italiener , einzelne Teile

unserer Front auf der Hochfläche von Dobcrdo lebhafter zu bc -

schießen . Abends wirkte » zahlreiche schwere Batterie » gegen den
Monte San Michelo und de » Raum von San Martina . Nach -
dem sich dieses Feuer auf die ganze Hochfläche ausgedehnt und

zu größter Stärke gesteigert halte , ging die feindliche Infanterie

zum Angriff vor . Nu » entspannen sich, namentlich am Monte San

Michclc , bei San Martina und östlich Vermigliano sehr hef -
tige Kämpfe , d ie noch fortdauern ; alle Vor¬

stöße dcS Feindes wurden , zum Teil durch Gegenangriffe ,
abgeschlagen .

Am Görzer Brückenkopf griffen die Italiener den
Südtcil unserer Podgora - Slellung an , drangen in die vorderste »
Gräben ein , wurde » aber wieder hinausgeworfen .

Zwischen Breiita und Etsch ginge » feindliche Abteilungen
verschiedener Stärke an vielen Stellen gegen nuserc neue Front
vor . Solche Vorstöße wurden im Räume des Monte Ccbio ,

nördlich dcS Postnatales , am Monte Test », im Braudtal und am

Zugnarücken abgewiesen . In diesen Kampfe » machten unsere
Truppen etwa zweihundert Gefangene .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Ruhe .

Der Stellvertreter de ? CbrfS dcS Gcncralstabcs

von Hoefer , Feldmarschallcutnant .

Regierung hätten den Beschluß ergeben , daß es für die

Alliierten nicht wünschenswert sei , bei der teilweisen Durch -
führung ( I ' artial enforcernent ) der Londoner Dekla¬

ration weiterhin zu beharren . Dem König werde borge -
schlagen werden , die bisher erlassenen Verordnungen betr .

Abänderungen der Londoner Deklaration zurückzuziehen .
Lord Cecil sprach die Hoffnung aus , daß auch die anderen
Alliierten diesem Entschluß zustimmen würden .

* »

Die Londoner Deklaration vom 26. Februar 1909 bezweckt ,
in Verbindung mit dem H a a g e r Abkommen vom 18. Oktober

1907 , eine größere Sicherstellung der Kauffahrteischiffe im Kriege
und stellte damit einen bedeutenden Fortschritt auf dem Gebiete
des SeekriegsrechtS dar . Leider fand diese Deklaration noch nicht
die Anerkennung aller Seemächte und war bei Ausbruch des Krieges
nicht ein Bestandteil des geltenden Rechts . Speziell in England
hatten die Grundsätze der Londoner Deklaration infolge des Wider -

stand - S des Oberhauses keine gesetzliche Kraft erlangt , allein die

englische Regierung gab am 20. August 1914 feierlich kund , daß eS

diese Deklaration annehme und init gewiffen Acnderungen
und Zusätzen in Kraft treten lasse . Diese Erklärung , die zur Be -

ruhigung der Neutralen erlassen war , wurde dann allmählich mehr
und mehr eingeschränkt , bis sie jetzt durch die Erklärung Lord CecilS
viVllig rückgängig gemacht worden ist . In den Verletzungen und
Rückbildungen des internationalen Rechts , die uns der Krieg be -

schert hat , bildet dieser Schritt eine weitere wichtige Etappc . Für

Deutschland bedeutet diese Erklärung die Ankündigung einer v e r -

schärften Blockade , wenn eine solche überhaupt noch möglich

erscheint .

Heginn öer griechischen Wahlkampagne .
Paris , 28 . Juni . ( W. T. B. ) „ Teinps " meldet aus

Athen , daß der Wahlfeldzug . nach der Prehpolemik zu ur¬

teilen , kräftig einsetzt . Die ehemaligen Minister arbeiteten

mit dem Satze , daß Venizelos den Krieg bedeute , während
sie Anfrechterhaltung der Neutralität und die Wohltaten des

Friedens bedeuteten . — Oberst Zonibrakakis wurde zum
Generaldirektor des Polizeiivesens ernannt , welches Aint er

schon unter Venizelos bekleidet hat .

Die kämpfe bis zum 25 . ?uni .
Von Richard Gädke .

Das große Ringen um Verdun ist nunmehr in seinen fünften
Monat eingetreten . Am LI . Februar begann nördlich der Festung
das deutsche Trommelfeuer , am folgenden Tage brach der An -
griff unserer Truppen mit Ungestüm los und führte sie über einen
Raum von 8 Kilometer Tiefe hinweg in wenigen Tagen bis zu
der Linie der ständigen Befestigungswerke . Schon am 25. fiel
dann die Panzerfeste Douaumont , die als „ der nordöstliche Eck-
Pfeiler der permanenten HauptbefeüigungSlinie " bezeichnet wurde�
Bon da an verlangsamten sich die Fortschritte des Angriffes und
dehnten sich zugleich der Breite nach aus , griffen auch auf daS west -
liche Masuser hinüber . Die französische Heeresleitung , die einen
Augenblick lang mit dem raschen Fall der Festung gerechnet zu
haben scheint , setzte entschlossen alle irgend verfügbaren Kräfte ihres
GesamtbeereS zur Verteidigung ein . Massenhafte Geschütze schwer -
sten Kalibers , ungezählte Mengen an Schießbedarf , die ganze
Jugend des Landes wurden in Eile herangeführt und fortdauernd
ergänzt , jedes Aufgeben eines Dorfes , einer Kuppe , eines Grabens
mit dem Kriegsgerichte bedroht . So entwickelte sich ein schwerer
und langwieriger Stellungskampf , eine Schlacht , die nach ihrer
Dauer und der Größe der in sie verwickelten Streitkräfte die bis -
her größte der Weltgeschichte ist . Allmählich rangen die Deutschen
ihrem Gegner Stellung um Stellung ab , seine immer wieder mit
anerkennenswerter Tapferkeit und mit neuen Divisionen auSge -
führten Gegenstöße blieben in ihrem Enderfolge ergebnislos , immer
enger schloffen sich die angreifenden Linien um den Platz zu -
sammen , das deutsche Geschüyfeuer zeigte sich dem des Verteidigers
dauernd überlegen . Am 6. Juni fiel das zweite der großen ständi -
gen Werke , die Panzerfeste Vaux , endgültig in die Hände unserer
Truppen , und am 23. Juni endlich wurde die Feste Thiaumont
und der größte Teil des Dorfes Fleury erstürmt . Die Deutschen
stehen nun unmittelbar vor der Hauptstellung Souville — Ta -
vannes — Moulainville , die Stimmung in Frankreich wurde gc -
drückter , und das Parlament erzwang die Geheimsitzung vom 16.

zum 22. Juni , in der über die wahre Lage und über die Fehler ,
die zu ihr geführt hatten , Auskunft gegeben werden sollte . Immer
dringender wurden die Hilferufe der Franzosen nach der großen
Entlastungsoffensive ihrer Bundesgenossen , denen sich vom 15. Mai
an auch die Italiener anschlössen , die sich durch die österreichische
Offensive von Südtirol aus in ihrem eigenen Lande bedroht
fühlten .

Als erste brachten die Russen die heißersehnte mittelbare Un -
terstützung ; sie hatten durch viele Monate hindurch große Massen
und ein zahlreiches aus Japan und den Vereinigten Staaten er -
gänztes Geschützmaterial an ihrer Südwestgrenze angehäuft . Am
8. und 4. Juni brachen sie los . Wir wissen , daß sie zunächst nicht
unwesentliche Erfolge errangen ; inzwischen hat sich die Gewalt
ihres Ansturms , durch die selbst für russische Verhältnisse uner -
hörten Verluste gebrochen . 2lm 16. Juni hatten deutsche Ver -
stärkungen zwischen der Straße Kowel — Luzk und der oberen Turia
ihren Ausmarsch vollendet , ihnen schloß sich weiter südlich «ine

österreichisch - ungarische Kraftgruppe an , und beide schritten vom
17. Juni an zum Gegenstoß aus Luzk , der in hartnäckigen Kämpfen
den Gegner Fuß für Fuß zurückwarf und ihm einen Verlust von
mehr als 11 000 Gefangenen zufügte . Trotzdem finden hier noch
fortdauernde heftige Kämpfe statt , zu dem die Russen immer wieder
neue Kräfte heranführen konnten . Auf dem rechten Flügel seiner
Heeresgruppe hat General Brussilow mit der erkennbaren Absicht
des Durchbruchs und der Umfassung unserer eigenen Angriffs -
gruppcn den Abschnitt des Styr - Flusses zu überschreiten versucht .
Zunächst bei Kolki und westlich bei Bruziatyn . Als diese Ver¬

suche in den Tagen vom 13. bis 21 . Juni zum Teil durch Gegen -
stöße der Verbündeten gescheitert waren , wandte er sich noch weiter

nördlich gegen Czartorysk , ohne hier bessere Erfolge zu erzielen .

Auch nördlich der Vripjetsümpfe suchten die Russen am 19. Juni
nochmals vergeblich gegen die deutschen Stellungen bei Logisch ! »
vorzugehen , vielleicht um den sehr lebhaften Bahnverkehr auf der

großen Ouerbahn zu schützen , die vom Norden nach Süden durch
das Sumpfgebiet hinter ihre wolhynische Front führt . Diese TranS -

Porte werden durch deutsche Flieger fortdauernd gestört .

Im Zentrum der russischen Angriffsfront in Ostgalizien ist
daS Vorgehen Bruffilows an der Strhpa völlig zum Stehen ge -
kommen . Wiederholte Angriffe westlich des Flusses sind sämtlich
gescheitert . Nur auf ihrem lmken Flügel in der Bukowina ist die

russische AngriffSbewegnng im Flusse geblieben . Der Feind lehnte
seine Flanke übrigens fortdauernd an die rumänische Grenze an ,
besetzte am 17. Juni Czernowitz , überschritt am 19. den Sereth ,
rückte am 21 . in Radautz ein ( 48 Kilometer südlich Czernowitzj .
war am 22. weiter nördlich im Tschermmosch - Tale im Vormarsch
aus Kuty und griff am folgenden Tage die österreichischen Streit -

mächte bei Kimpolung an . Nach heftigen zweitägigen Kämpfen
gingen diese am 24. Juni auf Jacobeny zurück und räumten auch
die Höhen von Bcrhomet und WiSnitz südlich Kuty .

Unsere Verbündeten haben hier nunmehr den Fuß der Kar -

pathen erreicht , über die sie im Februar 1915 zur Rückeroberung
der Bukowina vorgebrochen waren . Am 25. Juni scheinen sich in -

zwischen auch hier die Verhältnisse zu befestigen ; ein russischer An -

griff auf die Höhen nördlich Kuty ist abgewiesen worden .

Dort hatte deren Angriff mit dem 9. Juni seinen Höhepunkt
erreicht . Von da an setzten italienische Gegenstöße ein , deren

Heftigkeit und Ausdehnung sich täglich steigerte , ohne daß ihnen
zunächst nennenS ' . oerte Erfolge beschieden waren . Am 25. Juni
aber hat sich die österreichisch - ungarische Heeresleitung veranlaßt »
gesehen , ihre Front zwischen Brenta und Etsch zu „ verkürzen " . Ca -
dorna behauptet , daß er das Gehöft Mandriclle , den Monte Meletta ,

Asiago und den Monte Cengio „ zurückerobert " , will sagen : wieder

besetzt habe , was eine Vorrückung seiner KampfeSlinie um etwa
4 Kilometer bedeutet .

Der andere Bundesgenosse der Franzosen und Italiener , daS

englische Heer , hat bisher deren Hilferufe ungehört verhallen
lassen . Wir wissen , daß es während der Kämpfe um Verdun seine
eigene Front erheblich ausgedehnt , die Stellungen um Arras besetzt
und seinen rechten Flügel bis zur Somme verlängert hatte ( süd -
östlich Albert und westlich Pcronne ) . Unzweifelhaft hatte es da -

durch erhebliche Kräfte der Franzosen freigemacht , die nun um
Verdun eingesetzt werden konnten . Eine Unterstützung ihres Ver -
bündcten lag schon hierin . Aber eS blieb doch der Uebelstand , daß
die Blutlast des Kampfes nach wie vor von Frankreich getragen ,
die englische Volkskraft mögliche unversehrt erhalten wurde . Wozu
noch kam , daß innerhalb der englischen Front nun wieder Kanadier
und Farbige in erster Linie verwandt wurden ! DaS Ist in Frank -
reich tief empfunden worden , hat Bestürzung über die Zukunft des
eigenen Volkes , Mißtrauen und Entrüstung gogen� England er -
regt . Von dort ist dann zu wiederholten Malen versichert worden ,
daß der große Angriff bevorstehe , sobald die Vorbereitungen bc -
endet , der Erfolg gesichert sei . Bisher sind den Worten noch leine
entsprechenden Taten gefolgt . Immerhin dürfen wir es nicht
übersehen , daß nach den Berichten des deutschen Hauptquartiers
die englisch - franzöfische Westfront von Apern bis über die Somme

hinaus in den letzten Tagen merklich lebhafter geworden ist , daß
insbesondere der Geschützkampf zugenommen hat , aber auch kleine

Patcouillenunternehmungen und Flicgererkundigungen in erhöhtem
Maße stattgefunden haben . Ucber den 25. Juni wird deutscherseits
sogar gemeldet , daß die Kampfcstätigkeit „ bedeutend " gewesen sei .
Auch der englische Feldherr meldet eine erhöhte Tätigkeit seiner
Artillerie . Da in der letzten Zeit halbamtlich in London erklärt

wurde , daß Josfre nur zu befehlen habe , um die englische Linie
in Bewegung zu sctzcrAso werden wir solche Anzeichen sorgfältig
beachten müssen . Sorte mit dem einen englischen Angriff im

Westen auch «in Vorge ' hen auf dem Balkan von Saloniki aus vcr -
bunden werden ? Die neuesten Gewaltschriite der Entente gegen
Griechenland geben immerhin zu denken . ( z)



Mehrheit und Minderheit in der

französischen Kammer .
Der Berliner „ Morgenpost " entnehmen wir folgenden

Drabtberickit über die Vorgänge in der französischen Kammer

am 24 . d. M. :
Die französische Kammer hat im Anschluß an die Ge -

Heimsitzung der Regierung das geforderte Budgetprovisorium
für drei Monate mit 512 ge�en drei Stimmen bewilligt . Im
Namen der drei radikalsozialistischen Abgeordneten Brizon ,
Raffin - Dugens und Blanc verlas B r i z o n eine Erklärung .
die seinen und seiner Freunde Standpunkt begründete . Es

heißt darin :
Nach zwei Jahren Krieg verlangen nun die Regierungen noch

Milliarden über Milliarden für dieses blutige Werk der Zerstörung
und des Unterganges , unsere Gedanken aber wenden sich zum
Frieden und zu denen , die für ihn arbeiten — zu der Minder¬
heit der deutschen Sozialisten , welche die Hoffnung der

ganzen Welt sind . ( Große Bewegung und Unterbrechung . )
In diesem schrecklichsten Elend , das jemals die Erde heimge -

sucht hat , kämpfen sie gegen den Imperialismus und
Feudalismus , für den sofortigen Frieden ohne
Annexionen , wie das ihre beredten Kundgebungen bezeugen .
«Stürmische Proteste . ) Diesen Männern reichen meine Freunde
Blanc , Naffin - DugenS und ich als gute Franzosen und gute Sozia -
listen von der Höhe der französischen Kammertribüne herab brüder -
lich die Hand , in der Gewißheit , daß unsere Geste nicht unerwidert
bleiben wird .

Wir halten den Erklärungen der internationalen sozialistischen
Kongresse die Treue , wir sind für das Ende des Krieges ,
für einen sofortigen Waffen st ill st and ( großer Lärm ) ,
wir glauben , daß die Arbeiterklasse dafür eintreten muß . Wir pro -
testieren gegen die Rede Poincares in Nanc y. "

Präsident Deschanel unterbricht den Redner : „ Ich lasse
die Person des Präsidenten der Republik nicht in die Debatte

ziehen . " Finanzministcr Ribot schlägt erregt auf seine

Aktenmappe und ruft : „ Sie haben nicht das Recht , den Prä -
sidentcn der Republik anzugreifen , gehen Sie nach der

Schweiz zurück . " Unter lärmendem Beifall der Kammer

wiederholt Ribot : „Fort , nach der Schweiz . " Abgeordneter
D a l b i e z ruft : „ Die Rede in Nancy war verfassungs -
widrig . " Der Präsident Deschanel : „ Ich protestiere ener -

gisch gegen eine solche Sprache , weder die Kammer noch
irgendein Franzose kann einen Waffenstillstand und einen

Frieden annehmen , der eine Abdankung vor den Verletzungen
des Rechtes wäre . "

Abgeordneter Brizon fährt fort : „ Wir wollen unsere
Soldaten nicht dafür sterben lassen , daß K o n st a n t i n o p e l

an die Russen kommt . " ( Erneute Protestrufe . ) Präsi -
dent Deschanel unterbricht wieder : „ Diese Sprache ist
eines Franzosen unwürdip . "

Abgeordneter Brizon schließt : „ Wir stimmen gegen
die Kriegskredite . Wir sind für Frankreich ,
für die Menschheit , für den Sozialismu s . "

Brizon verläßt unter großem Lärm der Kammer die Tri -

büne . Abgeordneter Briquct ruft der Gruppe der Radikal -

sozialisten zu : „ Ihr ekelt mich anl " und verläßt den Saal .

Aus der namens der s o z i a l i st i s ch e n Mehrheit ge -
gebenen Erklärung zur Begründung der Annahme der

Kriegskrodite sind nach dem amtlichen Stenogramm
die folgenden Stellen besonders interessant :

„ Wir haben die Erklärungen gehört , mit denen als Antwort

auf die Rede Bethmann HollwegS ASquith und Greh ohne
brutale Worte und ohne Trompetenstöße mehrmals darlegten , daß
sie allgemeine ernsthafte Friedensbedingungen , die ihnen vorge -
schlagen werden könnten , ihren Parlamenten unterbreiten würden .
Äir bedauern , daß unsere Regierung nicht auch die Gelegen -
heit ergriffen hat , an der einzig verantwortlichen Stelle , vor dem

Parlament und dem ganzen Land durch den Mund de ? Minister -
Präsidenten in matzvollen und überlegten Worten ( lebhaste Beifall -
rufe ) die französische Auffassung vom Frieden dem durch Beth -
mann Hollweg formulierten deutschen Frieden entgegenzusetzen .
( Abgeordneter Maheras ruft : Nieder mit der Rede von
N a n c y I — Er erhält dafür einen Ordnungsruf . )

Im jetzigen Augenblick erscheint eS bereits am Platze , an das

zu denken , was man den Völkerbund zu nennen pflegt . Wir setzen
daher denen , die nur eine Lösung durch Gewalt kennen , unseren
Willen entgegen , zu einer Lösung des Rechts zu gelangen .

Weil wir glauben , so einem dauernden Frieden zu dienen ,
stimmen wir für die KricgSkredite . Den Frieden — ihn wünschen
alle Völker .

Niemand kann , ohne ein Verbrechen gegen die schon sehr ge -
quälte Menschheit zu begehen , wünschen , daß das Elend , das Eu -

ropa verwüstet , unnütz verlängert wird . Die Völker und der So -

zialismus , der den Anspruch erhebt , ihre Interessen zu vertreten ,
haben darüber zu wachen , daß ihnen keine ernsthafte Gelegen -
heit zum Frieden entgeht . Sollte sie sich bieten , so haben die Re -
gierungen die Pflicht , sie mit verdoppelter Sorgfalt zu prüfen , um
neue Opfer und Zerstörungen zu vermeiden und durch Aufrichtung
der Herrschaft internationalen Rechtes der Welt auf
lange Zeit die Ruhe zu sichern . " ( e)

Die §rage der französischen Parlaments -
kontrolle .

Paris , 29 . Juni . ( W. T. B. ) Die Gruppe der sieben -

undncunzig Kammerabgeordneten , welche Gegner der Vcr -

traucnstagesordnung waren , hatte einen Unterausschuß von

scchSundzwanzig Mitgliedern eingesetzt , welcher den Entwurf

zu einer Entschließung über die Organisation einer parlamen -
tarischen Kontrolle bei den Armeen , entsprechend der von der
Kammer nach den Gehcimsitzungen angenommenen Tages -
ordnung , vorbereiten sollte . Dieser Ausschuß hat gestern
beschlossen , die Einsetzung eines Kammerausschufses von

vierzig Mitgliedern zu diesem Zwecke vorzuschlagen ,
der durch eine Listenwahl immer auf drei Monate

bestellt werden solle ; dieser Ausschuß solle der Kammer in

geheimer Sitzung Bericht erstatten . Die Regierung müßte

. /einen Mitgliedern alle Erleichterungen zur Erfüllung ihres
Austrages sowohl am Sitz der Kommission , wie bei Reisen zu
den Armeen gewähren . Der HccreSausschuß hat gestern
nachmittag dieselbe Frage der Organisation einer Kontrolle
behandelt .

Die Yomerule - Zrage .
Rotterdam , 28. Juni . ( W. T. B. ) Der „ N i e u w e R o t t c r -

dam sche Eourant " meldet aus London : Im O b e r h a u fe gab
Earl of Selborne eine Erklärung über seinen Rücktritt
ab . Er sagte , daß Lloyd George notgedrungen große BewegungS -
freiheit eingeräumt worden sei , daß er aber kein Bevollmächtigter
der Regierung sei . Er selbst hätte erst während der Pfingstferien
erfahren , daß daS Homerulegesetz mit der Abänderung , daß
die sechs protestantischen Grafschaften ausgeschlossen werden sollten ,
schon während des Krieges eingeführt werden solle . Sobald er da ?

erfahren habe , habe er Asquith sofort mitgeteilt , daß er dafür keine

Verantwortung übernehmen könne und seine Demission gegeben .
Er sei vollkommen bereit , sofort nach dem Kriege an einer Regelung
der irischen Frage mitzuarbeiten , halte es aber nicht für verständ -

lich oder sicher , Homerule noch während des Krieges einzuführen .
Irland befinde sich in einem Zustand ernstlicher Unruhe . Die Ein -

führung einer Verfassungsänderung während des Krieges sei ge -
fährlicher als irgendein anderer Ausweg , der der Regierung offen
gestanden habe .

Die irischen Unionisten hatten gestern eine Unterredung mit

Asquith und Lloyd George , in der sie ihre Auffassung von der Lage
auseinandersetzten . Die union istische Versammlung yt
bis� zum Anfang nächster Woche verschoben worden .

Der Korrespondent der „ Times " schreibt : Die Verschiebung
der unionistischen Parteiversammlung bedeutet zweifellos

' eine

Besserung der Lage . Alle Gerüchte über Rücktritte von Ministern
seien vorläufig unbegründet . „ Times " tritt ferner in einem Leit -
artikel für Lloyd George ein und schreibt , daß die Erklärung Sel -
bornes im Oberhause auf die Art , wie das Kabinett arbeiten , ein

sonderbares Licht werfe . Es sei schwer , eine Regierungsmethode
zu begreifen , bei der es möglich ist , daß Minister 14 Tage lang über
einen Punkt von vitaler Wichtigkeit im unklaren bleiben .

Rotterdam , 2g. Juni . ( W. T. B. ) Der . Nieuwe Notterdamsche
Eourant " meldet aus London : Wie die „ Times " berichtet , hat
sich in der Haltung der Minister bezüglich der irischen Frage nichts
geändert . Der „ Daily News " zufolge haben Long und L a n s -

downe ihre Demission angeboten , die aber noch nicht
bewilligt wurde . Es wurde «ine Kabinettskommission ernannt ,
um zu untersuchen , auf welche Weise man den Wünschen der

Unionisten im Süden und Westen entgegenkommen könnte .
Selborne schreibt in einem Briefe an die „ Times " , daß sein « Auf -
fassung von den Verhandlungen Lloyd Georges nicht auf ein Miß -
Verständnis zurückzuführen sei . Die „ Times " nennt dies eine höchst
erstaunliche Enthüllung und schreibt : ES sind also einige Minister
über die irischen Verhandlungen vollständig ununterrichtct geblieben .
Nicht einmal ein Privatunternehmen würde bei einer derartigen
uneinheitlichen Leitung bestehen können . DaS Kabinett ist zu groß .

Die Lohnkämpfe in England .
Ein Lohnstrcit zwiichen den Baumwollipinnern und der

Spinnerei Stolline u. Co. in Nottingham ist in einer den
Arbeitern günstigen Weise beigelegt worden . Ter Schicdsrichlcr ,
dem die Sache vorgelegt worden war , bestimmte , daß für Slücklohn
und Tagelohn eine Lohnerhöhung von 7 Proz . von Ende Mai ab

bewilligt werden solle . Gegenüber der Bewilligung von 5 Prozent
an die Spinner yon Lancashire infolge der mit Sir G. Askwith
geführten Verhandlungen , bedeutet die Abmachung von Notting -
h a m eine bedeutend günstigere Regelung .

Indem Lohnlamps der Lradforder Wollindustrie hatten
die Wolllämmcr eine sofortige Lohnerhöhung um 6 Schilling ( etwa
5 Mark ) inklusive der schon früher gewährten Kriegsvergütung vcr -

langt . Tie Arbeiigcbcr boten einen Vergleich auf der folgenden
Grundlage an : Eine Erhöhung von 1 Schilling pro Woche vom
9. Juni an mit einer weilereu Erhöhung von 1 Schilling pro Woche
vom eisten Löhnungstage im Januar 1917 an ; daneben sollie der

Zeilbonus , früher Kriegsbonus genannt , von 2 Schilling pro Woche
weiter bewilligt werden und die Abmachungen bis zum 30 . Juni
1917 in Kraft bleiben .

Bis zur Abstimmung über diesen Vo : schlag sollten die Arbeiter
die Arbeil nickt niederlegen . In einzelnen Betrieben kam es gleich -
wohl schon vorhxr zum Streik . DaS Resultat der Abstimmung er -

gab 939 Stimmen für Annahme der Untcrnehmervorschläge , 1332

dagegen .
„ Manchester Guardian " hofft in seiner Nummer vom 20. Juni

noch auf eine Vcrmittlungsaktion ; aus den telegraphischen Berichten

scheinl jedoch hervorzugehen , daß die Verhandlungen als gescheitert
anzusehen sind .

Cnglisih - ftanzösische Anleihe in NorMegen .
Kristiania , 23 . Juni . ( W. T. B. ) Die seit längerem geführten

Verhandlungen zwischen norwegischen , französischen und englischen
Banken sind heute durch den Abschluß einer französischen Anleihe
von 25 Millionen Kronen und einer englischen Anleihe von
45 Millionen Kronen beendet worden . Die Anleihen sind für zwei
Jahre abgeschlossen . Man hofft in England und Frankreich , dadurch
dem englischen und französischen Gelde in Norgen einen festeren Kurs

zu verschaffen .

Hosellis Programm .
Rom , 23. Juni . ( W. T. B. ) Meldung der Agenzia Stefani .

Bei der Heuligen Kammereröffnung , an der auch Salandra teilnahm ,
hielt Mini st erPräsident Boselli eine Rede , in der er
ausführte , das Ziel des neuen Kabineits sei vor allem die groß -
herzige Unternehmung , durch die die Rechte der Nationen und die
Rechte der Zivilisation den Sieg erlangen würden . In diesem
Sinne werde die enge und dauernde Gemeinbürgschasr mit den
Verbündeten bis zum endgültigen Siege fortgesetzt werden . Ein

Gleiches gelte für die entschlossene Weiterführung
der bisherigen äußeren Politik , die bereits mehrmals
vom Parlament und vom Lande in weitem Maße gebilligt
worden sei . Die krasivollen Anstrengungen zur wirksamen
Ausgestaltung und engen Berknüpfung des militärischen Vorgehens
auf den verschiedenen Fronten Europas sollen zugleich von einem

vollständigen Einverständnis der Alliierten über die wirischaftliche
Verteidigung gegen den Feind begleitet sein . Boselli sagte weiter ,
daS Kabinett werde vorsichtig und entschlossen den Gang der Finanz -
geschäsle weiterführen . Mit äußerstem Nachdrucke werde die Re «
gierung alles tun , um den eigenen Krieg und den Krieg der
Alliierten zu unterstützen . Unter Hinweis auf die Zusammensetzung
des Ministeriums , das Männer verschiedener politischer An -

schauungen vereinige , verlangte Boselli , daß die innerpolitischcn
Kämpfe ruhen , bis Italien in seinen durch die Sprache bedingten
Grenzen hergestellt sei . Die nationale Eintracht müsse aber durch olle
Handlungen der öffentlichen Verwaltung befestigt werden . Alle Italiener
seien vor der neuen Regierung gleich , aber gegen diejenigen , die
versuchen sollten , daS Vertrauen de « italienischen Volkes zu er «
schiitlern , werde sich die öffentliche Gewalt wachsam und unbeugsam
zeigen . Uebcr die Erweiterung des Kabinetts sagte der Minister -
Präsident , sie verwirkliche in der einzigen Art , die den verfassungS -
mätzigcn Einrichtungen Italiens entspreche , und unter Berücksichtigung
de » wesentlichen GrundsopeS der parlamentarischen Berantwortlichkeit
eine ausgedeynle und ständige Teilnahme aller Sträniungen und
Parteien am Regicrungswerle . Durch die Mitarbeit zahlreicher Kräfte
aus dem Parlament und dem Lande müsse die Wirksamkeit der

italienischen Tatkraft bis aufs äußerste gesteigert werden . Da der

Krieg daS Bewußtsein der Nation gekräftigt habe , könne die

Verwaltung nunmehr etwas biegsamer gestaltet werden . Jeder
Teil der Gesetzgebung werde in liberalem Geiste frei von jeder
Soiidcrmeinung und jedem Sonderintercsse umgearbeitet werden

müssen . Man müsse unverzüglich alles fördern , waS die geistige
Kraft des Volkes betreffe . Durch Schaffung von Berussschulen müsse
der handwerkliche Unterricht erneuert werden , damit Italien Arbeiter
und leitende Personen bekomme , die zur wirtschaftlichen Vergeltung
geschickt und sähig seien . Die V o I k S s ch u l e müsse immer mehr

gehoben und verbessert werden . Bei dieser Wiederherstellung eines

großen Teiles der nationalen Einrichtungen würden beide Kammern

der Regierung ihre Hilfe �ihen . Die beiden Kammern seien

es , die mit Begeisterung dctr Krieg , beschlossen hätten . An ihnen
sei es auck , das begonnene Werk zum guten Ende zu führen . Bei
der Erwähnung der neuen Ttmistciicn für Verkehrswesen und Acker «

bau , über deren Beibehaltunji die Kammer später beschließen könne ,
lobte Boiclli das Eisenbahnp >. ' rsonal und jagte , die Regierung werde
die im Interesse dieses PeripnolS vo , geschlagenen Maßregeln ernst¬

lich in Erwägung ziehen . ES ßci ferner natürlich , daß dem Ministerium
für Verkehrswesen auch ein SZ i e » st z Iv e i g für Handel s schisf -
fahrt angegliedert worden isei . Man werde dem italienischen Vcr «

kchrSwcscn durch schnelle Wutderherstellung der italienischen Handels¬
flotte neuen Schwung verlcitzen . Während der Kriegsdauer werde

das Marineministertum die ne igen Vonäle sicherstellen , die Erzeugung
fördern und die Lieferung von Nahrungsmitteln für weniger be <
mittclte Schichten begüiistig >m. Auch nach dem Kriege werde die

landwirtschaftliche Erzcugunp neben den blühenden Aussichten des

Handel « und des Gewerbes - ihre » Ehrenplatz bchallcn . Landlente

und Fabrikarbeiter würden ifci gerechtfertigten sozialen Neuerungen
die Mittel zu ihrer wirtschaftlichen und moralischen Wicderaufrichiung
finden müssen . Boselli sagte chann , das von seinem erlauchten Vor -

gänger und Freund geleitete Ministerium habe da » Verdienst gehabt ,
den Krieg zu erklären , den das ganze italienische Volt mit un -

bezwinglicher Kraft und fr oh am Sinn unterstütze . Er erwähnte so '
dann die ichiimmen Leiden uchd schweren Opfer , die das italienische
Volk unter Einhaltung strenger Zucht ertrage , verhieß den zur Zeit
besetzten italienischen Stäb : « n und Landstrichen den Dank des

Vaterlandes und pries ckie Heldentaten der „ Soldaten der

nationalen Erlöiung " , welchp slürmiich vorrückten . Nach der Rede

Boscllis fand eine begeistere Kundgebung für den König statt .

Nachdem Finanzminisler CazZcano die Vorlage über die Zwölftel
de ? Haushaltes bis zum 31 „ Dezember eingebracht hatte , wurde die

Sitzung aufgehoben .

Jerri gGen Salandra .
Bern , 29. Juni . ( W. A. B. ) Wie die Blätter melden , hat die

gestrige Sitzung der italienischen Kammer einen sehr bc -

wegtcn Verlauf genommen , da der unabhängige Sozialist Gia -

como Ferri die Aussp Sache mit einer Anklagerede gegen daS

frühere Kabinett Salandra �öffnete , die bei ihren sehr scharfen Aus -

fällen gegen Salandra und . bei der Kritik an den aus dem alten
Kabinett ins neue übernommenen Mitgliedern zu Unterbrechungen
und Zusammeiistößen mit teer Rechte » und dem Zentrum führte .
Die Entrüstung war am ssirlstcn , als Ferri unter Hinweis auf
Salandras Angriffe gegen l| ' .c Generale im Trentino ausrief : „ Wer
so von unseren Generalen it >ncht , sollte auch den Mut haben , sie er -

schießen zu lassen " .

Sulgarlsche Thronrede .
Sofia , 29. Juni . <W. Tl B. ) Meldung der Bulgarischen Telegr . «

Agentur . Die zweite außenirdentliche Session der S o b r a n j e

ist gestern nachmittag von » Ministerpräsidenten RadoSIawow

eröffnet worden , der iin Namen des Königs folgende Thron -
rede verlas :

Der Krieg , den Bulg « . ien zur Verwirklichung seiner Einheit
führt , sowie die Ereignisse , die sich im Zusammenhang mit den

mililärischen Operalioncn cilkwiickelt haben , haben eS der National «

Versammlung in ihrer letzNin ordentlichen Session nicht gestaltet ,
über daS für 1913 aufgesleSrc Budget und über die für dieselbe

Zeit beanspruchten Kredite fLc die befreiten und für ewige Zeiten
erworbenen Gebiete zu rkerZhandcln , und diese zu bewilligen .
Die Notwendigkeit , daL BMdgel und die Kredite sür die nun
kommenden sechs Monate des laufenden Jahres zu bewilligen ,
zwingt zur Einberufung cii tw zweiten außerordentlichen Session der

Nationalversammlung . Damit unsere wackere Armee ihre große
Besrciungsarbeil vollende : ind ihre wertvollen Erwerbungen gegen -
über dem Feinde schütze , nsuß sie sckon in dieser außerordentlichen
Session der Nntionatversanimlung mit Mitteln versehen werden , die

sür ihre Macht und Lebcnslhraft imentbehrlich sind . Ueberzeugt , daß
Sie , durchdruilgen von dem höchsten Interessen des Vaterlandes , das

für die nächsten seckö Monocke aufgestellte Budget und die für diese

Zeit zur Verwaltung der yon neuem befreiten und von neuem er -
worbcnen Gebiete bcansprichten Kredite sowie die für die Bcdürf «
nissc der Armee notwendi jen Kredite bewilligen werden , flehe ich
den Segen GolteS auf Jki . e Arbeiten herab und erkläre die zweite
außciordeniliche Session l »: r 17. ordentlichen Nationalversammlung
für eröffnet . ES lebe Bu' jgarien !

Neue Msfuljrerlaubm ' s ! n Holland .
Haag , 28 . Juni . ( LZ. T. v. ) Der Ackerbauminister hat be -

stimmt , daß von heute an den bei der Gcmüsezenirale ein -

geschriebenen Exporterins » die Erlaubnis zur Ausfuhr

einiger Sorten von F r p h k a r t o f f e ln , von Blumenkohl ,
Erbsen , Mohrrübchn und Schotenerbsen erteilt wird .

Indische Verori�ung über die Liquidation
feindlicher ßirmen .

Simla , 29. Juni . ( W. T. B. ) Meldung deS Reuterschen Bureaus .
Die indische Regierung hat eine Verordnung erlaffen , die
sich mit der Liquidatlton feindlicher Firmen und dem
Eigentum feindlicher Pei . >o»cii beschäftigt und die die Gesetzgebung
Indiens in Einilang brjmgt mir dem gegenwärtigen Standpunkt der
englischen Gesetzgebung . . Die britische Zusatzalte von 1913 über den
Handel mit dem Feinde » ermöglicht das Einschreiten gegen Firmen ,
deren Geschäft wegen der feindlichen Nationalität oder der Ber «
gesellschafnmg so gefüthrl wird , daß cS wahrscheinlich bollständig
feindlichen Untertanen zugute kommt .

Zur ameviko - mfth ' mexikamfthen Krise .
Washington , 29. �uni. ( W. T. V. ) Meldung deS Reuterschen

Bureaus . Ein u n in ? ttelbarer Bruch mit Mexiko ist durch
die Freilassung der beil Earrizal gefangen genommenen Amerikaner
vermieden . Es lipgt noch keine amtliche Nachricht darüber vor ,
wie Earranza sich gegimitber Bewegungen der Truppen PcrfhingS
in anderer als nördlicher Richtung verhalten würde . Nach
Carranzas Antwort catf das Ultimatum vom Sonntag ist die Lage
die , daß , im Falle tllarranza weitere Unterhandlungen versuchen
sollte , die Vereinigte ». Staaten darauf bestehen würden , für die
Truppen , die sich jetf in Mexiko befinden , Bewegungsfreiheit zu
fordern . Jeder Versuch , dieses zu verhindern , würde Gewaltinaß -
regeln zur Folge haöen . Die Möglichkeit einer Vermittlung der

udamerikanischen Staaten wird in weiten Kreisen besprochen . In -
zwischen dauert ; der Transport der Truppen der

Vereinigten Shaaten nach der Grenze fort .

ßreilaffung «der gefangenen Amerikaner
in Mexiko .

New Kork , 28 . . Juni . ( W. T. B. ) Meldung des Reutor -

scheu Bureaus . Nich einem Telegramm aus El Paso ordnet
der Kommandant tion Chihuahua , General Trevino , an , daß
die bei Carrizal gestrigen genommenen Amerikaner nach Juarcz
gebracht und jreigelasjcn werden sollem



SewerkfchaWches .

Deutfther SfenbahAer - verbanü .
Am 1. Juli 1916 tritt dfcr Deutsche Eisen -

bahnerverband sSitz Berlin ) ins Leben ; eine

Organisation , die sich über das gsttzie Deutsche Reich erstreckt
und die Angestellten , Handwerker unid Arbeiter der staatlichen
und privaten Eisenbahnbetriebe , einschließlich der Neben -
betriebe , umfassen soll . Der Krielz hat die Verwaltungen
der Staatseisenbahnen gezwungen gewerks chaftlich
organisierte Arbeiter in . sehr großer Zahl
in den Eisenbahndien st einzustellen . Gewerk¬
schaftliche Arbeitsnachweise wurden in Anspruch genommen
zur Vermittlung der notwendigen Arbeitskräfte , und die

Eisenbahnverwaltungen sahen sich genötigt , um sich die Ar -

beitskräfte zu sichern , zu erklären , dwß keinem Arbeiter wegen
seiner Zugehörigkeit zur Gewerkschajft irgendwelche Schwierig -
keiten bereitet werden sollen . Mehq als 169 666 Arbeiter und
Arbeiterinnen sind seit Beginn des Krieges in den Dienst der

Staatseisenbahnen neu eingestellt worden , von denen der

größte Teil gewerkschaftlich organisiert ist . Die Organisations -
Verbote und - beschränkungen , die ber den größten Staatsbahn -
Verwaltungen vor dem Kriege in LeSmng waren , mutzten auf -
gehoben werden .

Diese gänzlich veränderten Verhältnisse mußten dazu
führen , daß die Gewerkschaften zurj Organisationsfrage der

Eisenbahner Stellung nahmen .
Die vom preußischen Eisewbahnminister am 4. Ja -

nuar 1916 erlassene neue Arbeitier - Dienstordnung
läßt zwar die Beschäftigung sozialdz ' . mokratisch gesinnter Ar -
beiter zu , verbietet aber nach wie vor . den Eisenbahnarbeitern
die Beteiligung an Organisationen , die den Streik als zu -
lässiges Kampfmittel erachten und unterstützen . Diese Be¬

stimmung findet zwar aus zwingendien Gründen während des

Krieges keine Anwendung , aber nnch den öffentlichen Er -

klärungen des Ministers würden diu Tausende gewerkschaft -
lich organisierter Arbeiter , die währernd des Krieges aushilfs -
weile eingestellt worden sind , keine Aussicht haben , mit den
anderen Eisenbahnarbeitern ini Dienstverhältnis gleichgestellt
zu werden ; sie würden entweder nach dem Kriege alle ihre
Entlassung zu gewärtigem oder mindestens auf
alle Vorteile , welche die ständigen Arbeiter der Staatseisen -
bahnen genießen , zu verzichten haben . Dem nach Möglichkeit
vorzubeugen , ist eine notwendige AuPabe der Gewerkschaften .
Hinzu kommt , daß im Gegensatz zu den sogenannten natio -

nalen Eisenbahnerverbänden , die anch heute noch die Be -

kämpfung der Sozialdemokratie imd der freien Gewerkschaften
als eine ihrer Aufgaben betrachten , die freien Gewerkschaften
die Rechts - und Dienstverhältnisse dar Eisenbahner nicht durch
ein besonderes Staatsarbeiterrecht , sundern im Rahmen eines

allgemeinen Arbeiterrechts , in dem die beson -
deren Aufgaben der Staatseisenbahnen gebührend Beachtung
und Berücksichtigung finden können , geregelt wissen wollen .

Die Gewerkschaften erkennen ferner ! die Notwendigkeit , den
vielen Tausenden von Eisenbahnern , die die Bestrebungen der

genannten Verbände nicht unterstützen wollen , die aber bisher ,
den Organisationsverboten Folge Ksistend, sich auch von den

freien Gewerkschaften fernhielten , die Möglichkeit zu schaffen ,
die Neigung zur Sonderbündclei und den Kastengeist abzu -
streifen und an der Arbeiterbewegung allgemeinen Anteil

nehmen zu können .

In Berücksichtigung aller Umstäwde haben die Vorstände
der in Frage kommenden gewerkschaftlichen Zentralverbände
der K u p f e r s ch m i e d e, Maler , M a s ch i n i st e n, M e-
tallarbeiter . Sattler und Transportarbeiter
unter Mitwirkung der Gener all kommission der

Gewerkschaften nach mehrfache� Beratungen beschlossen ,
ohne Preisgabe ihres Grundsatzes hintzlchtlich der Berufs - bzw .

Jndustrieorganisation und ohne ge�en den Beschluß des

Münchener Gewerkschaftskongresses , ivetreffend die Organi -
sierung der in staatlichen oder kommunalen Betrieben be¬

schäftigten Arbeiter , zu verstoßen , freiwillig auf die Organi -
sierung der Eisenbahner zu verzichten nnd ihren im Betriebe

der Eisenbahnen und deren Nebenbetfteben beschäftigten Mit -

gliedern zu empfehlen , sich dem am 1. Juli ins Leben treten -

den Deutschen Eisenbahnerverband anzuschließen .
Der Verband bezweckt nach 2, seiner Satzungen die

wirtschaftliche und soziale Interessenvertretung seiner Mit -

glieder . Insbesondere ist das Besftebven des Verbandes ge -
richtet auf Erreichung möglichst günstiger Lohn - und Dienst -
Verhältnisse ; möglichste Verkürzung den ' täglichen Arbeitszeit
sowie Ausdehnung der Ruhepausen und des Erholungs -

Urlaubs ; Ausgestaltung der Arbeiteramsschüsse zu selbständi -
gen Vertretungskörperschaften ; Errickjihing von obligatori¬
schen Schiedsinstanzen auf paritätischen Grundlage für die

Entscheidung der aus dem Arbeits - ojier Dienstvcrtrag sich
ergebenden Streitfälle ; Veranstaltung von Versammlungen
und Vorträgen zur Förderung der Bildiung und des Wissens
und zur Erörterung beruflicher und sozialer Angelegenheiten
der Mitglieder ; Unterstützung der Mitglieder und Gewährung
von Rechtsschutz ; Förderung des Pflichtbewußtseins , des sali -

darischen Geistes und des geselligen Vertvhrs unter den Mit¬

gliedern ; Herausgabe einer in diesem Sinne geleiteten Zeit -
schrift . — Die Reichssektion der Eisenbahner des Deutschen

Transportarbeiterverbandcs löst sich am 1. . Juli auf , ihre Mit -

glieder treten zum Deutschen Eisenbah > « rverband mit den

satzungsmäßigen Rechten über . In gloicher Weise werden

die Vorstände der beteiligten Organisatiimen ihre im Eisen -
bahnerdienst beschäftigten Mitglieder vemrnlassen , ab 1. Juli
1916 ihren Uebertritt zum Deutschen Eisitnbahnervcrbcmd zu
bewirken . Das Organ der Reichssektion deß . Transportarbeiter -

Verbandes , der „ Weckruf " , erscheint vom 8 „ Juli ab als Organ
des Deutschen Eijenbahnerverbandes .

Der bis zur Generalversammlung des Verbandes fun -

gierende Vorstand setzt sich zusammen : I . Brunner , 1. Vor -

sitzender ; A. Träger , Hauptkassierer ( Eisenbahner ) ; W. Sie¬

ring . Metallarbeiter ; P . Blum , Sattle « ; O. Schumann ,

Transportarbeiter : M. Hecht , Kupferschtmied ; L. Jakobeit ,
Maler und Lackierer ; Fr . Scheffel ( Maschinist ) , Revisor für
Berlin . Zwei weitere Revisoren sind noch von den Ortsver¬

waltungen Hamburg , Harburg und Dresden zu wählen .

veutsches Neich .

Der Textilarbeitcrverband im JUHre 1915 .

Das Jahr 1916 stand noch stärker unter 1>en Kriegswirkungen ,
als sein Vorgänger . Die Knappheit der textile » Rohstoffe führte zu
einschneidenden Matznahmen der Heeresleitung über die Produktion
und den Handel in Textilwaren . Um eine vollständige Stillsetzung
der Textilbetriebe zu verhindern , um aber auch die dauernde Ver -

soraung für das Heer zu sickern , beschlagnabnate die Heeresleitung

nach und nach alle vorhandenen Rohstoffe , Halb - und Fertigfabrikate
und regelte die Produktion . Die gesamte Produktion der Textil -
industrie , sowohl für die Spinnerei , Weberei , Wirkerei , wie für die
Strickerei , wurde durch eine ganze Reihe Verordnungen reglementiert ,
und das Uebertreien derselben mit hoben Strafen bedroht . Dabei
wurde weiter durch BundeSratsverordnung bestimmt , datz in allen
gewerblichen Textilbetrieben die Arbeiter nur an höchstens fünf
Tagen der Woche beschäftigt werden dürften . Die tägliche Arbeits -
zeit durfte nicht die im Juni 1915 üblich gewesene durchschnittliche
Arbeitszeir überschreiten . In keinem Falle durfte sie 19 Stunden
täglich oder 59 Stunden in der Woche überschreiten .

Alle diese Verfügungen wirkten selbstverständlich ungemein auf
die Lage der Arbeiter ein . Die Arbeitslosigkeit , das Aussetzen der
Arbeit , der zurückgehende Verdienst nahmen von Tag zu Tag zu,
so datz die Frage brennend wurde : Was soll aus den infolge der
behördlichen Matznahmen in ihrem Verdienst stark beeinträchtigten
Arbeitern und Arbeiterinnen werden ? Konferenzen , einberufen von
der Regierung und zusammengesetzt aus Vertretern aller Jnter -
essenten , Regierung , Heeresleitung , Unrernebmern und Arbeitern ,
nahmen zu der Frage Stellung . Die Arbeitervertreter forderten
systematische Ueberführung der arbeitslos gewordenen Textilarbeiter
und Arbeiterinnen in andere Industrien zu geeigneter Arbeit und
angemessenen Löhnen , die eine Ernährung des Arbeitenden und
seiner Familie ermöglichen , oder Gewährung ausreichender Unter -
stützung aus öffentlichen Mitteln . Dabei wurden erhebliche Zu -
schüsse von Reich und Staat verlangt , weil sonst die Gefahr vorlag ,
datz Gemeinden mit überwiegender Textilarbeiterschaft zur Zahlung
ausreichender Unterstützungen nicht imstande seien . Am Jahresschlutz
gab es noch grotze Bezirke , in denen trotz aller Anstrengungen der
Organisation die Unterstützungsfrage noch nicht geregelt war . Hier
hat sich vielfach so recht die Schwerfälligkeit und teilweise auch Vev
ständnislosigkeit mancher Verwaltungskörperschaften gezeigt .

Datz diese ungünstigen Verhältnisse auch an einer Gewerkschafts -
organisation nicht spurlos vorübergehen , ist begreiflich .

Bei Kriegsausbrauch zählte der Verband 133 934 Mitglieder , zu
Beginn des Jahres 1915 noch 191 994 , und am Jahresschlutz nur
99 752 Mitglieder .

Die Ungunst der Verhältnisse findet auch im Kassenwesen des
Verbandes ihren Ausdruck .

Es betrug im Jahre Einnahme Ausgabe
1913 2 771 494 M. 3 988 436 M.
1914 2199 621 , 2 621 529 .
1915 1 234 769 . 1995 712 .

Einer durchschnittlichen Beitragsleistung von 44 im Jahre 1913
standen 1914 nur 38 und im Jahre 1915 nur 33 Beitragsleistungen
oegenüber . Für Unterstützungen wurden im Geschäftsjahr ausgegeben
253116 M.

Ter wirtschaftliche Kampf spielt sich in der Gegenwart in
Wesentlich anderen Formen ab als in früheren Jahren . Der prokla -
mierte „ Burgfrieden " — der aber von den Unternehmern nicht überall
gehalten wurde , mutzte doch der Verband im Frühjahr 1915
die Gematzregeltenunterstützung wieder ein -
führen — drängte die Lohnbewegung mehr zu der Forderung
von Kriegs - und Teuerungszulagen . Im Jahre 1915 waren an Be -

wegungen , die statistisch erfatzt werden konnten , 89 848 Personen be -
teiligt , wovon 89 372 Beteiligte Erfolg hallen . Bei der Verkürzung
der Arbeitszeit kamen diesmal nur 116 Personen mit 299 Stunden
wöchentlich in Frage , während für 89 366 Personen wöchentlich
122 724 M. mehr Lohn errungen wurde . Mehrere grotze Be -
wegungen , so in Sachsen - Thüringcn , an der 18 999 , und in der
Niederlausitz , an der 14 999 Personen beteiligt waren , können in
ihrem finanziellen Effekt nicht bewertet werden , da die verklausulierten
Zugeständnisse der Unternehmer ein ziffernmäßiges Erfassen der Zu -
lagen unmöglich machen .

Wenn auch die Kriegswirren dem Wirken der Organisation
zweifellos ihren Stempel aufgedrückt und ihrer Bewegungsfreiheit
gewisse Grenzen gezogen haben , so war die Organisation doch gerade
jetzt notwendiger denn jemals . Die Regelung der Unterftützungs -
frage , die ja in diesem Jahre wohl überall durchgeführt sein dürfte ,
wäre ohne die Mitarbeit , ohne das Drängen und Schieben der Or -
ganisation nur in den wenigsten Fällen erfolgt . Grotze Zahlen un <
organisierter Arbeiter werden jetzt in der Textilindustrie der
Segnungen der Organisationsarbeit teilhaftig , hoffentlich ziehen sie
daraus auch die nötigen Folgerungen .

/tos öer Partei .
In eigener Sache .

Zur Beantwortung einiger Anfragen möchten wir folgendes
mitteilen :

Wir haben darauf verzichtet , unsere Erwiderung auf die vor -

gestrige Richtigstellung des Parteivorstandes zu veröffentlichen , da

der Parteivorstand so liebenswürdig war , den Beweis für unsere

Feststellung , er greife selbstherrlich in unser redaktionelles Wer -

fügungsrecht ein und unterbinde uns das Recht der freien Meinungs -
äutzerung , selbst zu erbringen .

Was wir sonst zu den teils falschen , teils entstellten Einzelheiten
seiner vorgestrigen „Richtigstellung " zu sagen haben , werden wir zu
gegebener Zeit an geeignetem Orte nachholen .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Stellnugnahme der Parteiprcsse zur Bcrliuer Verbands -

Geueralversammlung .
Genosse Henke schreibt in der „ Bremer Bürger - Zei -

t u n g
" :

„ Wir begrüßen das Resultat der Generalversammlung von Berlin ,
mag immerhin manches auf ihr gesagt worden sein , was vor der
Geschichte nicht standhalten wird . Es ist ein Schritt zur Gesundung
der Partei und wird weit über die Grenzen Berlins hinaus im

ganzen Lande seine guten Wirkungen haben . Der Parteivorstand
freilich denkt anders darüber . Er wendet sich in einer langen Richlig -
stellung gegen Ausführungen besonders des . Vorwärts " ° Redakteurs
Genossen Däumig . Richtiger wäre es schon gewesen , er hätte der
Versammlung beigewohnt und dort seine „Richtigstellungen " gemacht .
Im übrigen zeugt die Richtigstellung so sehr von seiner Vorein -
genommenheit gegen den „ Vorwärts " , datz sie unmöglich bewirken
kann , was mit ihr beabsichtigt ist . Dabei wollen wir gar nicht
verschweigen , datz auch wir durchaus nicht immer mit dem „ Vor -
wärts " einverstanden gewesen find . Besonders der Abdruck einer
gewissen Erklärung wird ihm , fürchten wir , auch von der Geschichre
böie angekreidet werden . Andererseits kennen wir nur zu gut die
Schwierigkeiten , unter denen er erschien sowie den Druck des Vor -

satzes , unter allen Umständen das Blatt selbst und dieses obendrein
der Opposition zu erhalten , als datz wir uns über seine Fehler er -
eifern könnten . Wenn das Resultat vom Sonntag vom Boden der
gesunden Opposition aus begrüßt werden kann , so gebührt dem
„ Vorwärts " Dank dafür , datz er es mit ermöglicht hat . Der Hätz ,
der in einer forldauernden unerhörten Hetze der Sozialpatriolen
wider ihn gewütet hat . ist nur zu verständlich , aber er ehrt ihn auch .

Soweit es sich übersehen läßt , war der Teil der Opposition
weitaus überwiegend auf der Generalversammlung vertreten , wie er
etwa durch die Politik der Sozialdemokralischen Ärbeilsgemeinichafl
charakterisiert werden kann . Aber auch der äußerste linke Flügel
war kräftig vertreten . Er kritisierte auch die Ärbeilsgemeinichafl sehr
scharf . Ganz gewiß zu einem Teil mit Recht . Was insbesondere
Rosa Luxemburg über den Schluß der Ditimannschen Zenmrrede
sagte , unterschreiben wir rückhaltlos und haben wir dem Redner
sehr bald nach seiner Rede gesagt . Der Schluß war um so bedauer -
licher , als die Rede sonst das beste war , was während des Krieges
über Zensur und Belagerungszustand gesagt worden ist . "

Das . Volksblatt für Anhalt " verlangt anschließend an
den Berich ! von der Verbandsgeneralversammlung die Einberufung
eines deutschen Parteitages , der außer der Vornahme der eriorder -

lichen Wahlen nur als einzigen Gegenstand zu verhandeln hätte :
Bericht der R e i ch s t a g s f r a k t i o n und Stellung -
nähme der Sozialdemokratie zur Landesvertei -
d igun g. Zur Begründung seines Vorschlages führt es aus : „ Die -
selben Minderheirs - Parteigenossen , die so die Generalversammlung
von Grotz - Berlin für unumgänglich notwendig hielten , sträuben sich.
soviel man weiß , sehr heftig dagegen , datz jetzt ein Parieitag statt -
finde . Aus sehr durchsichtigen Gründen . Noch hoffen sie nicht aus
eine Mehrheit . Aber sie meinen , wenn sie nur Zeit gewinnen , dann
würden durch die nötige Agitation die Chancen immer besser . Es
kann dahingestell : bleiben , ob diese Hoffnung trügt oder nicht , der

jetzige Zustand ist unerrräglich , ihm mutz , wenn es irgend geht , ein
Ende gemacht werden . . .

Wenn man einwenden will , jetzt unter dem Belagerungszustand
sei eine freie Diskussion nicht möglich , so ist dieser Einwand hin -
fällig . Es soll ja keine wissenschaftlich - akademiscke
Unterhaltung gepflogen werden , sondern es handelt sich um erne
politische Frage allerersten Ranges , jetzt mutz eine Entscheidung
gerade zur rechten Zeit gefällt werden . In gewöhnlichen Friedens -
zeiten , wo die Gefahr des Krieges nicht droht , kann weit eher eine

Entscheidung zustande kommen , die der Wirklichkeit nicht Rechnung
trägt . Jetzt aber mutz nicht nur Mund gespitzt , sondern auch ge -
pfiffen werden . Jetzt heißt es nicht nur Resolurionen be -
schließen , sondern sich zur Tat emporreitzen . Auch der Ein -
wand , datz so viele Parteigenossen im Felde stehen , kann nun
nicht mehr erhoben werden . Er galt ja für die Berliner auÄ nicht .
Und gerade die im Felde sieben , brauchen auch Klarheit . Gerade
sie werden durch den jetzigenZustand in schlimmste Unsicherheit gebrockt .
Darum halten wir die Einberufung eines Parteitags für
notwendig . Die Vertretung der Partei im Reichstage darf sich nickt
weiter so beschimpfen lassen , wie das jetzt geschieht , von Leuten , die

sich als ihre Parteigenossen hinstellen , ohne datz darüber Klar «
heit geschaffen wird , ob das mit Recht geschieht . Der

Parteitag ist die höchste Instanz . Hat der gesprochen , dann
ist klar , was die Partei will , deren Vertretung er ist . Dann
weiß hernach jeder , wie er sich zu stellen hat . Dann ist auch
Klarheit darüber zu schaffen , wer zur Partei gehört und wer
nicht . Keine Partei kann fruchtbringende Arbeit leisten , die nicht
über grotze Grundfragen einig ist . Eine der allerwickligsten dieser
Grundfragen ist aber die Stellungnahme zur Landesverteidigung .
Menschen , die darin ganz auseinandergehen , können nicht zusammen
kämpfen . Zum wenigsten ist darüber Klarheit zu schaffen . "

Wir haben uns bereits früher gegen Bestrebungen auf Ein -

bcrufung eines Parteitages gewendet . Da die gegen die Einberufung
geltend gemachten Schwierigkeiten auch heute noch fortbestehen , so
können wir nur unseren Protest aufrecht erhalten .

Berlin das „ Tollhaus " .
Wir finden in der . Vossischen Zeitung " von gestern

abend einen Ausschnitt aus einem Artikel der Korrespondenz
Stampfer . Das liberale Blatt , das sich zur Aufgabe gestellt hat ,
die sozialdemokratische Mehrheitspolilik zu stützen und zu�fördern ,
druckt mit Behagen nach der „ Schwäbischen Tagwacht " in Stuttgart
folgendes aus dem Stampfer - Artikel ab :

„ Keine Regierung würde es wagen , während des Krieges all¬

gemeine Wahlen auszuschreiben . Im ganzen Volk bis in die Front
hinein würde sich ein Sturm erheben gegen eine solche Entrechtung
der Landesverleidiger I

Die berufenen Hüter der Demokratie pfeifen aber auf das Ab -
kommen , das den im Felde stehenden Genossen das Wahlrecht sichern
soll , und setzen überall , wo sie die Mehrheit bekommen können , die
alten Funklionäre an die Lnft . Das nennen sie dann Wahrung
der Parteitagsbeschlüsse , des Parteistatuts , Schutz der Demokratie
in der Partei . Das Parteileben ist verödet , die Parteiversamnr -
hingen sind leer . Entscheidende Beschlüsse werden in Berlin 1 mit
21 gegen 18, in Berlin H mit 88 gegen 31 Stimmen gefaßt . In
Berlin II ist Richard Fischer mir mehr als 39999 Stimmen ge -
wählt , 6999 Mirglieder hatre der Wahlverein vor Kriegsbeginn . 2999
hat er jetzt , von diesen 2999 kommen — Jammer und Schande I —
119 in die Parteiversammlung . 88 davon sind mit der Fraktion un -
zufrieden , und nun ist Genosse Richard Fischer gerichtet , und die

Dreitzigtausend wissen , wie sie zu marschieren haben I Und nun das

Gegenbeispiel : 119 Genossen , die auf Grund ihrer Verdienste um
die Partei mit dem höchsten Ehrenamt der Partei , dem Reichstags «
mandar , betraut sind , fassen nach wiederholter eingehender Beralung
auf Grund ihrer heiligen Ueberzeugung den Mehrheitsbeschluß ,
die Landesverteidigung durch Annahme der Kriegskredile zu be -

willigen . Dieser Mehrheitsbeschluß ist ungültig , ihn zu brechen
ist Verdienst , und für die , die ihn gefaßt , die „ Verräterabgeordnelen " ,
gilt gleichfalls das summarische Urteil : „ Mit Schimpf und Sckande
aus der Partei " . Das ist Demokratie ! Und wer sind die Leute ,
die hinausgejagt werden sollen , deren Beschlutz nicht gilt , denen
gegenüber man an Parteistatut und Abkommen nicht gebunden
ist ! Sind das etwa sogenannte „ Revisionisten " ? Ach nein ,
sie sind zum großen Teil die Vertrauensmänner der
„ Radikalen " von gestern . Scheidemann ist als Radikaler in
den Parteivorstand gewählt , Eberl war den Revisionisten als
„ Scharfmacher von Nürnberg " verhaßt , Pfannkuch hat 1912 als

vertrauenswürdiger Radikaler Heine in Berlin III ersetzen müssen ,
mit Molkenbuhr , Müller und den anderen ist es nicht anders . Und
Cunow , Lensch , Haenisch , Cohen , Grunwald . Heinrich Schulz usw. ,
Eugen Ernst , Theodor Fischer , Boeske , die Berliner Abgesägten ,
genossen sie nicht alle noch vor zwei Jahren das unbeschränkte
Vertrauen des „ radikalen " Berlin ? Und nun ? Mit Schimpf und
Schande aus der Parteil Ist das Demokratie ! Nein , das ist
Toll haus ! Das ist das Gegenteil von Demokratie , ist
A n a r ch i ei Das ist der Zustand gewisser südamerikanischer Re -
publiken , in denen ein „ General " im Namen des Volkes die Diktatur
proklamiert , worauf nach ein paar Wochen ein anderer „ General "
kommt , um ihn im Namen des Volkes davonzujagen . Wenn der

Parteivorstand , der Partciausschutz , die Landeskommission für
Preußen , die sozialdemokratische Presse diesem Sckindluder «
spiel mit der Demokratie geschlossenen Widerstand cnt -
gegensetzen , so tun sie weiter nichts als ihre verfluchte Pflicht und
Schuldigkeit . "

Der Mann , der so etwas schreiben konnte , hat offenbar das
ABC der Demokrarie vollständig verlernt . Toll ist , daß ein solch '
glühendes Bekenninis zu Autoritätsglauben und Korporalsgeist aus
einer Bewegung wie der sozialdemokratischen laut werden kann .
Aber so führt das Umlernen allmählich auch zum Verlernen .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit - ist soeben das 13. Heft vom 2. Band des

34. Jahrgangs erschienen . Aus dem Jnlmlt des Heftes heben wir hervor :
Sozialdemokratie und Kapitalabfindun�sgesetz . Von Karl Murchionini . —
Zum Fubrerprobl ' M in der Organisation . Von R. R. — Friedrich Engels
und das heutige Irland . Eine Vorhersage . Von Ed. Bernflein . — Die
deutsche Presse und der Nachrichtendienst nach dem Kriege . Von Eugen
Prager . — Vom Wirtschastsmarkt . Von Heinrich Cunow . — Literarische
Rundschau : Dr . R. Kjellen , Die politischen Probleme des Weltkrieges .
Von Sp . — Notizen : Der Außenhandel Rußlands im Jahre 1915.
Von - etz - .

Ter Spion und andere Erzählungen . Von Valeska Cusig . — Er¬
zählungen eines alten Tambours . 1. Von Edmund Hoeser . — Des
Kreuzers letzte Not . Von Hermann Horn . — Helden und Kame¬
raden . Von Karl Ouenzet . — Ausgewählte Gedichte in oberbaherischer
Mundart . Von Karl Slielcr . — In der fliegenden Division . Von
Paul Dohms . — „ Zum Sturm k Gewehr rechts ! - Von Paul Dohms .
— Naturbilder aus Brasilien . Von Ernesto Nicmeher . — Kriege¬
rische Abenteuer eines Friedfertigen . TaS Bein . Zwei Erzäh -
lungen von Heinrich Zschokke. — S . M . S . „ Aiöwe - . Von E. Schlüter .
— Humor als Liebesgabe . Kricgsverse . Von Otto Wenck. — Hesies
Volksbücherei . Jedes Hest 29 Pj . Verlag Helle u. Becker , Leipzig .

Die baltischen Provinzen . Bd. 1 : Stadt und Land . Van Hans
v. Rosen und Freiherrn v. Engelhardt . Mit 299 Bildern . 3,85 M. —
Bd. 2: Novellen und Dramen . Von Hellmuth Krüger . 3,59 M. — Ostsee
und Ostland . I. Verlag Felix Lehmann Ä. m. b. H. , Berlin - Charlotten «
bürg .

Lerantw . . Redakt . : Alfred Wielepp . Neukölln . . Jrrüratenteil verantw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanftalt Paul Si . rger Lr Co� Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. UnterhaltungSbl .
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Die juristischen Grunölagen
öes Liebknecht - Prozesses .

Ueber tne für den Prozeß gegen den Genossen Karl Liebknecht
in Betracht kommenden Strafgesetze und der formalen Rechte in -

formieren folgende Darlegungen :

§ 57 des Militärstrafgesetzbuches lautet :

Wer im Felde einen Landesverrat begeht , wird wegen Kriegs -
Verrats mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren oder mit lebens -
länglichem Zuchthaus bestraft .

Nach dem auch auf das Militärstrafgesetzbuch geltenden § 44
des Strafgesetzbuchs ist das versuchte Verbrechen milder zu be -
strafen als das vollendete . Die Strafe kann bis auf ein Vier -
teil des Mindestbetrages der auf das vollendete Ver -
brechen oder Vergehen angedrohten Strafe ermäßigt werden .

8 9 des Einführungsgesetzes zum Militärftrafgesetzbuch be -
stimmt unter anderem : Die in diesem Gesetz dem Militärstrafgesetz -
buch für strafbare Handlungen im Felde gegebenen Vorschriften
( Kriegsgesetze ) gelten für die Dauer des nach Vorschrift der Ge -
setze erklärten Kriegszustandes in den davon betroffenen
Gebieten .

Ueber Landesverrat bestimmt das allgemeine
Strafgesetzbuch in § L9 :

Ein Deutscher , welcher vorsätzlich während eines gegen das
Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen Macht
Vorschub leistet oder der Kriegsmacht des Deutschen Reiches oder
der Bundesgenossen desselben Nachteile zufügt , wird wegen Landes -
Verrats mit Zuchthaus bis zu 19 Jahren oder mit Festungshaft
von gleicher Dauer bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden ,
so tritt Festungshaft bis zu zehn Jahren ein . Neben der Festungs -
Haft kann auf Verlust der bekleideten öffentlichen Aemter sowie
der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt
werden .

Ueber die WirkungderZuchthaus strafe bestimmen für
das Militärstrafgesetzbuch und für das allgemeine Strafgesetzbuch
gleichmäßig § 8 21 , 32 und 33 des allgemeinen Strafgesetzbuchs :

8 11. Die Verurteilung zur Zuchthausstrafe hat die dauernde
Unfähigkeit zum Dienste in dem deutschen Heere und der Kaiser -
lichen Marine , sowie die dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung
öffentlichen Aemter von Rechts wegen zur Folge . Unter öffent -
lichen Aemtern im Sinne dieses Strafgesetzes sind die Advo -
katur , die Anwaltschaft und das Notariat sowie der Geschworenen -
und Schöffendienst mi tinbegriffen .

8 32. Neben der Zuchthausstrafe kann auf den Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden .

8 33. Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bewirkt
den dauernden Verlust der aus öffentlichen Wahlen für den Ver -
urteilten hervorgegangenen Rechte .

Genosse Dr . Liebknecht bleibt also Abgeordneter und

würde , wenn der Reichstag vor Rechtskraft des Urteils Ein -

stellung des Verfahrens für die Dauer der Session beschließt ,
seine Mandate auszuüben haben .

8 93 des Militär st rafgefetzbuchs bedroht U n g e -

h o r s a m gegen einen Befehl in Dienstsachen , wenn durch ihn ein

erheblicher Nachteil verursacht wird und er im Felde begangen ist ,
mit Gefängnis - oder Festungshaft nicht unter einem Jahre . Wird

durch den Ungehorsam im Felde die Gefahr eines erheblichen Nach -
teils herbeigeführt , so besteht die Strafe in Freiheitsstrafe von
3 Monaten bis zu 3 Jahren .

Die 88 119 ff . des allgemeinen Strafgesetzbuchs
endlich bedrohen Wider st and gegen die Staatsgewalt
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren .

Die Berechnung der Strafhöhe bei Zusammen -
treffen mehrerer strafbarer Handlungen wird in
den 88 73 ff . des allgemeinen Strafgesetzbuchs geregelt .
In Betracht kommen folgende Vorschriften :

8 73. Wenn eine und dieselbe Handlung mehrerer
Strafgesetze verletzt , z. B. Kriegsverrat und Ungehorsam , so kommt
nur dasjenige Gesetz , welches die schwersten Strafen , und bei un -

gleichen Straftaten dasjenige Gesetz , welches die schwerste Strafart
androht , zur Anwendung .

8 74. Gegen denjenigen , welcher durch mehrere selb -
st ä n d i g e Handlungen mehrere Verbrechen oder Vergehen (z. B.

Kriegsverrat und Widerstand ) begangen hat , ist auf eine Gesamt -
strafe zu erkennen , welche in einer Erhöhung der verwirkten

schwersten Strafen besteht . Bei dem Zusammentreffen ungleich -
artiger Freiheitsstrafen tritt diese Erhöhung bei der ihrer Art nach
schwersten Strafe ein .

* •
«

Für die prozessuale Behandlung kommen folgende
Vorschriften in Betracht :

8 285 der Militästrafgerichtsordnung : „ Die Ver -

Handlung über die Ausschließung der Oeffentlich -
reit findet in nichtöffentlicher Sitzung statt . Der Beschlutz , welcher
die Oeffentlichkeit ausschließt , muß öffentlich verkündet werden .
Bei der Verkündung ist anzugeben , aus welchem der in 8 283 be -
zeichneten Gründe hie. Ausschließung erfolgt . "

8 18 des Einführungsgesetzes zur Militär straf -
gerichtsordnung : „ Wer die nach 8 286 der Militärstraf -
gerichtsordnung ihm auferlegte Pflicht der Geheimhaltung durch
unbefugte Mitteilung verletzt , wird mit Geldstrafe bis zu eintausend
Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten be -

straft . Gegen Personen des Soldatenstandcs des aktiven Heeres
oder der aktiven Marine tritt Freiheitsstrafe ( Militärstrafgesetz »
buch 8 19) bis zu sechs Monaten ein ; die Ahndung kann in leichte -
ren Fällen im Disziplinarweg erfolgen ( 8 3 des Einführungs -
gesetzes zum Militärstrafgesetzbuche ) .

Soweit im militärgerichtlichen Verfahren die Oeffentlichkeit
der Verhandlung wegen Gefährdung der Staatssi ch er -
h e i t oder der militärdienstlichen Interessen ( 8 283 der Militär¬

strafgerichtsordnung ) ausgeschlossen war , dürfen Berichte über
die Verhandlung durch die Presse nicht veröffentlicht werden .
Das gleiche gilt auch nach der Beendigung des Verfahrens in -

betreff der Veröffentlichung der Anklageschrift oder anderer am : -
licher Schriftstücke des Verfahrens . Zuwiderhandlungen unter -

liegen der in Absatz 1 bestimmten Strafe . "

Die Berufung gegen ein Urteil des Kriegsgerichts geht an
da » Oberkriegsgericht . Dies besteht aus sieben Richtern ,
und zwar aus 2 Qberkriegsgerichtsräten und 5 Offizieren . Die

Offiziere sind , wenn der Angeklagte ein Gemeiner oder ein Unter -

offtzier ist : ein Oberstleutnant , 2 Majore , ein Hauptmann oder

Rittmeister und ein Oberleutnant . Gegen ein Urteil des Ober -

kriegsgerichts findet Revision beim Reichsmilitär -

g e r i ch t statt . Die Senate des Reichsmilitärgerichts entscheiden
in der Besebung von 4 militärischen Mitgliedern ( mindestens im

Range der Stabsoffiziere stehend ) und 3 juristischen Mitgliedern
mit Einschluß de « Vorsitzende ». j »)

politische Uebersicht .
Zentrum und Reichskanzler .

Während mehrere große Zentrumsblätter im Westen ,
unter anderen die „Kölnische Volkszeitung " , zwischen dem

Kanzler und den rechtsstehenden Parteien zu vermitteln suchen
und die ehrenwerten Absichten der Kanzlerfronde hervorheben ,
ergreift das Berliner Zentrumsblatt , die „ Germania " , Tag
für Tag in immer ausgeprägterer Form für Bethmann Holl -
weg Partei . An der Spitze ihres Leitartikels in der Donners -

tag - Morgenausgabe schreibt sie :
„ Bei den letzten Auseinandersetzungen über die Kriegsziele

hat ein Berliner Blatt seinen extrem machtpolitischen Standpunkt
mit der Rede des Zentrums sührers Dr . Spahn im Reichstag zu
decken gesucht . Demgegenüber genügt es , daran zu erinnern , daß
Dr . Spahn sich in leiner Weise in Gegensatz zum Reichs -
kanzler gestellt , ihm vielmehr das unbedingte
Vertrauen der Fraktion ausgesprochen hat . Bei den
jüngsten Preßfehden hat es sich aber gerade darum gehandelt , ob
die Politik des Reichskanzlers nicht etwa zu zaghaft sei , und die
konservative Presse hat ihre Angriffe deshalb gegen sie gerichtet ,
weil ihr eine schärfere Tonart mehr am Platze zu sein schien . Es
ist demnach völlig unangebracht , sich für eine extreme Machtpolitik
auf Dr . Spahn zu berufen . "

Diese Zeilen bedeuten zwar eine runde Absage an die

rechtsstehende Gruppe der Annexionisten . Sie zeigen aber

auch ebenso deutlich , daß das Zentrum , dessen Redner Spahn
im März beauftragt wurde , die Kriegszielforderungen aller

bürgerlichen Parteien im Reichstag vorzubringen , sich mit dem

Kanzler in der Frage des Kriegsziels eins weiß . Da die

Erklärung Spahns vollkommen eindeutig war , ist damit auch
die Stellung des Kanzlers gekennzeichnet .

„ Ueberlieferungen aus dem Polizeistaat . -
Als die Nichtbestätigung Kapps bekannt geworden war ,

hatte die „ Post " einer Zuschrift von parlamentarischer Seite
Raum gegeben , in der es hieß :

„ Bei allem Bedauern wird man anerkennen müssen , daß die
Versagung der Bestätigung den festen preußischen Traditionen
entsprich ! und daß sie eine der Grundlagen der Festigkeit und
Geschlossenheit und damit der Kraft des preußischen Staates ist . "

Die „ Post " druckt nun ein neues Eingesandt „ von par -
lamentarischer Seite " ab , in dem gegen die erste Aeußerung
„ allerentschiedenster Protest " eingelegt wird . Darin wird das

Recht der Bestätigung nicht als Grundlage der Festigkeit des

preußischen Staates bezeichnet , sondern als eine „ Ueberliefe -

rung aus dem alten Polizei st aat , die so bald als

möglich in der Rumpelkammer verschwinden sollte ".
Zwischen einem liberalen Blatt und der „ Kreuzzeitung "

ist übrigens aus Anlaß der Nichtbestätigung Kapps eine

Polemik über das Recht der Bestätigung entstanden . Die

„ Berliner Volkszeitung " hatte auf den Widerspruch hin -
gewiesen , daß die konservative Presse in Friedenszeiten der -

artige Maßregeln gegenüber liberalen Beamten gutgeheißen
hat , jetzt aber , wo ein Freund der eigenen Partei in Frage
kommt , für die Gemaßregelten Partei ergreift . Die

„ Kreuzzeitung " versucht demgegenüber einzuwenden , daß in
den früheren Fällen die Betroffenen eine viel weitergehende
Kritik an dem ganzen Regierungssystem geübt hätten , während
Kapp nur aus patriotischer Sorge heraus gewisse Wünsche
geäußert habe . Eine derartige Unterscheidung wird von der

„ Volkszeitung " als eine Bestätigung betrachtet , daß die

Konservativen nach wie vor für sich eine Sonderstellung ver -

langen .
Ein Parteiblatt erinnert schließlich daran , daß Loebell , der

jetzige Minister des Innern , und v. Dallwitz , der jetzige Statt -

Halter von Elsaß - Lothringen , einst wegen ihrer Agitation
gegen den Mittellandkanal „ gemaßregelt " und dann befördert
worden sind . Welche Laufbahn mag wohl noch Herrn Kapp
bevorstehen ?

_

Zeitungsverbot .
Das , Berliner Tageblatt ' brachte nach eintägigem

Verbot an der Spitze seiner Donnerstag - Morgenausgabe folgende
Verfügung :

„ Das Erscheinen des „ B e r Ii n e r T a g eb I a tt e s " ist von
mir wegen des in der Nr . 323 veröffentlichten Artikels „ Die
Kriegsziele der sechs Verbände " verboten worden .
Dieser Artikel stellte insofern eine ungewöhnlich schwere Störung
des Burgfriedens dar , als darin großen wirtschaftlichen Organi -
sationen der schwere Vorwurf gemacht war , daß sie im Dienste

„ ganz einfacher Beutelinleressen der Kriegslieseranten den Krieg bis
ins Endlose fortgesetzt " sehen möchten .

Nachdem die Chefredaktion des „ Berliner Tageblattes " mit

Schreiben vom 28. Juni 1916 ihr Bedauern über diese Veröffent -
lichung mit der Versicherung ausgesprochen hat , in Zukunft den

bestehenden Zeniurvorschristen hinsichtlich der Wahrung des Burg -
fricdens nach bestem Ermessen mehr als bisher nachzukommen ,
hebe ich das Verbot des „ Berliner Tageblattes " hiermit wieder auf .

Ich erwarte , daß die Redaltion des „ Berliner Tageblattes " der

gemachten Zusage in Zukunft peinlichst entsprechen wird und mache
auf die Folgen etwaiger Zuwiderhandlung aufmerksam .

Dieses Schreiben ist an der Spitze der ersten wieder er -

scheinenden Nummer im Wortlaut zu veröffentlichen .

Der Oberbefehlshaber .
v. Kessel ,

Generaloberst . (z)

Wahl ins Herrenhaus .
Der verband des alten und befestigten Grundbesitze » im Land -

schaftsbezirk Samland ( in Ostpreußen ) hat an Stelle des verstorbenen

Majoratsbesitzers von Kalckstein - Woaau den Landeshauptmann von

Berg zum Mitglied des Herrenhauses gewählt .

Neue Bundesratsbeschlüsse .
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats gelangten

zur Annahme : der Entwurf einer Verordnung über die Verwertung
von Tierkörpern und Schlachtabfällen , der Entwurf einer Verord -

nung über Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1916 , der Eni -

wurf einer Verordnung über Beschränkungen des Absatzes und der

Erzeugung von Zement > eine Aenderung der Verordnung über den

Verkehr mit Hülsenfrüchten vom 26. August 1915 , der Entwurf
einer Verordnung über Buchweizen und Hirse sowie der Entwurf
von Ausführungsbestimmungen zum Gesetz über Kapitalabfindung
an Stelle von Kriegsversorgung .

Höchstpreise für Soda .

Enffprechend der von dem Syndikat deutscher Sodafabriken
vorgenommenen Neuregelung der Preise für kalzinierte Soda ist
dntch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers eine N e » f « st -

setzung der Höchstpreise für Soda erfolgt . Dabei sind
auch die Lieferungsbedingungen teilweise abgeändert worden .

Das tägliche örot .
Die Fleischkarte für das ganze Reich .

Der amtliche Nachrichtendienst für Ernährungsfragen schreibt :

Nach dem Vorgange süddeutscher Staaten und einzelner preußischer
Städte und Landkreise ist neuerdings für ganz Preußen durch
Ministerialerlaß die alsbaldige Einführung der Fleisch «
karte in allen größeren und von den Regierungspräsidenten zu
bestimmenden kleineren Städten angeordnet worden .

Nunmehr hat der Vorstand des KriegsernährungSamteS nach

Beratungen mit Vertretern der Reichsfleischstelle die Einführung der

Fleischkarte in Stadt und Land im ganzen Reich beschlossen . Die

Einführung kann , um alle Vorbereitungen sorgsam treffen zu können ,
erst zum September erfolgen . Bis dahin soll durch Uebergangs -
Vorschriften auf eine einigermaßen gleichmäßige Deckung des Fleisch -
bedarfs nach Möglichkeit hingewirkt werden .

Weiter wird amtlich mitgeteilt , daß im Interesse unserer

Fleisch - , Milch - und Butterversorgung eine möglichste Ein -

schränkung des Fleischverbrauchs während des

Sommers dringend erwünscht ist . Die Zulassung der Haus -
schlachtungen wird durch die allgemeine Einführung der Fleischkarte
nicht berührt . Von einem Verbot der Hausschlachtungen soll unter
allen Umständen abgesehen werden . Sie müssen aber selbst -

verständlich kontrolliert werden und das selbst eingeschlachtete Fleisch
ist auf die nach der Flcischkarte zustehende Menge entsprechend an -

zurechnen . Alles Nähere wird auf Grund weiterer Beratungen fest -
gesetzt und rechtzeitig bekannt gemacht werden .

Versorgung der besetzten Gebiete und Knappheit
in Deutschland .

Vor einiger Zeit tauchte in der Presse die Meinung auf , die
gegenwärtigen Schwierigkeiten unserer Versorgung mit Lebens -
Mitteln , namentlich Kartoffeln , seien dadurch verschuldet , daß der
Lebensmittelbedarf der Bevölkerung in den besetzten Gebieten unsere
eigenen knappen Vorräte stark in Anspruch nehme , da „die gesainte
Zivilbevölkerung des okkupierten Polens , Belgiens und Nordfrank -
reichs , welche doch nur zu einem Teil , soweit Belgien in Betracht
kommt , durch amerikanische Hilfe ernährt , im übrigen aber zum
großen Teil von uns aus versorgt wird " .

Der „ Amtliche Nachrichtendienst für Ernährungsfragen " schreibt
dazu :

Diese Auffassung entspricht nicht den Tatsachen . Nah -
rungsmittel irgendwelcher Art sind niemals von Deutsch -
land nach Belgien für die Zivilbevölkerung ausgeführt worden .
Das gleiche gilt für Nordftankreich , für den Teil Belgiens , der nicht
zum Generalgouvernement , sondern zum Etappengebiet gehört . Auch
in Polen sind nur geringe Mengen Getreide und Kartoffeln , die aus
Deutschland stammten , aus den Beständen der Heeresverwaltung
an die Zivilbevölkerung zur Verteilung gelangt . Die Verhältnisse
in Polen liegen insofern anders als in Nordfrankreich und in

Belgien , als die russische Armee bei ihrem Rückzug planmäßig alle
Lebcnsmittelvorräte im Lande vernichtete und damit die Bevölke -

rung dem größten Elend überantwortete . Daß aus deutschen Vor -
räten geringe Teile an die polnische Zivilbevölkerung abgegeben
worden sind , ist begreiflich , ganz abgesehen von humanitären Grün -
den , auch aus politischen und sanitären , mittelbar auch aus mili -

tärischen Gründen . Auf Grund dieses Sachverhalts ist die Auf -
fassung , unsere Ernährungsschwierigkeiten seien wesentlich durch
den Lebensmittelbedarf der oösiipierten Gebiete mitverfchuldet , als

irrig erwiesen . ._

Allgemeine Kartosselbeschlagnahme .
In Lippe ist die gesamte Frühkartoffelernte durch Verordnung

deZ Staatsministeriums für die Konimunalverbände beschlagnahmt .
Die Ernte darf erst am 15. Juli bezw . 1. August beginnen . Jeder
private Verkauf ist verboten .

Mus Gross - Serlin .
Zusammenschluß der Groß - Berliner Milchpächter .

Die Groß - Berliner Milchpächter hatten sich�Mittwoch abend im

Musiker - Vcreinshause in der Kaiser - Wilhelin - Straße eingefunden ,
um auf Anregung des Berliner Magistrats sich zu einer Organi -
sation zusammenzuschließen , die in der Lage ist , gemeinsam mit den

städtischen Behörden für eine dauernde gleichmäßige Verteilung der

Milch in Groß - Berlin zu sorgen . Die Versorgung von Groß -
Berlin mit Milch ließ seit einiger Zeit sehr zu wünschen übrig .
Ein Grund hierzu liegt , wie in der Versammlung ausgeführt
wurde , darin , daß ein Teil der Milchpächtcr die Milchmengen ,
die sie von auswärts beziehen , nicht mehr wie früher an die Klein -
Händler in den verschiedensten Stadtgegenden abgeben , sondern in

eigenen Läden verkaufen , da sie bei den hohen Preisen , die sie an
die Produzenten entrichten müssen , die Milch nicht mehr an Händler
verkaufen können . Nachdem aber inzwischen sowohl Höchstpreise für
Produzenten wie für den Groß - und Kleinhandel festgesetzt seien ,
wäre eine bessere Verteilung Wohl möglich , insbesondere dann , wenn
die städtischen Behörden hieran mitwirkten . Um ein Zusammen -
arbeiten mir den Stadtbehörden zu ermöglichen , müsse aber eine

große Organisation geschaffen werden , die als solche ständig mit den
Behörden in Verbindung steht . Nach längerer Aussprache wurde be -

schlössen , eine Neuorganisation der Groß - Berliner Milchpächter zu
begründen , der jeder Miljchpächter zwangsweise angehören muß ,
und eine Kommission eingesetzt , die die Gründungsvorbereitunge »
treffen soll . _

Küche für Kranke .

Die Deputation für die städtischen Krankenanstalten und öffent «
liche Gesundheitspflege beschäftigte sich gestern unter dem Vorsitz des
Stadtrats Sellberg mit dem Plan , besondere Küchen für die

Speisung von Kranken in Berlin einzurichten . Die Mitglieder
standen dem Antrage freundlich gegenüber . Es wurde beschlossen .
die Küchen der städtischen Krankenanstalten für diese Zwecke zur Ver -

iügung zu stellen . Es besteht Grund zu der Annahme , daß auch die

Charits und andere Anstalten ihre Küchen für diese Zwecke bereit -

stellen , weil dadurch eine wesentliche Entlastung der Krankenanstalten
von Kranken , denen eine besondere Diät vorgeschrieben wird , zu er -
warten ist . Mit dem Einrichten der Küchen soll baldigst vorgegangen
werden .

Die Ausgabe von RciS - und Hülscilfruchtkartcn ist eingestellt ,
auch die Ausgabestellen des Nationalen Frauendienstes werden am
1. Juli d. F. geschlossen .

An Stelle der Einzelausgabe setzt im Laufe de ? Juli die Volks -

speisung ein .

Organisation der Berliner Einfuhr von Nahrungs - und Genuß -
mittel ». Binnen kurzem wird ein Verband Berlin für die
Einfuhr von Nahrungs - und Genußmitteln inS
Leben treten . Die vorbereitenden Verhandlungen sind abgeschlossen ,
die Satzungen durch einen Arbeitsausschuß , dem zahlreiche Berliner
Großhandelsfirmen der Nahrungs - und Genußmittelzweige angehören ,
vorläufig festgesetzt .

Interessenten können Näheres durch die Geschäftsstelle de »
Verbandes Deutscher Großhändler der Nahrungsmittel - und ver -
wandten Brauchen E. V. , EharloUenburg , Riebuhrstraße 78, er¬
fahren .



Ein rigcnartigcr Aufzug erregte am Mittwochnachmittag in der

Helmholtzstraße in Eharlotlcnburg großes Aufsehen . Ein Wacht
meister vom 13. Polizeirevier sührle einen 17 —18 Jahre allen

Menschen , der allem Anscheine nach in der Spree gebadet halte ,
splitternackt durch die Slraßen , verfolgt von Hunderten von Kindern .
Erwachsene , die diesem Aufzug zusahen , meinlen , daß soviel Zeit
schon halte übrig sein müssen , um dem jungen Manne das Anziehen
der Kleider zu ermöglichen . Es ist wohl anzunehmen , daß die vor -

gesehte Behörde des Beamten mit einer solchen Handlung nicht ein -

verstanden sein dürste .

TodeSstur , z. Durch einen Sturz aus dem ffenster hat sich in der
letzten Nacht die Lbjährige Witwe B. au « der Pichelsdorfer Straße 2
in Spandau da « Leben genommen , ffrnn B. war ncrvcnleidend
und tu letzter Zeit in Schwermut verfallen . In einem Anfalle
diese « Leidens bat sie sich in der Nacht aus dem Fenster ihrer im
dritten Stockwerk gelegenen Wohnung auf den gepflasterten Hof
hinabgestürzt . Die Lebensniüde erlitt so schwere innere und äußere
Berletzuitgen , daß sie auf der Stelle starb .

Auch eine „ Duplizität " . Zwei Kolonnen hatten e« zu gleicher
Zeit in der vergangenen Nacht auf die <ZS. Brotkommission abgesehen ,
ohne daß die eine von dem Plane der anderen etwas wußte . Ein
Beamter beobachtete , daß mehrere Männer von einem Nebengrund -
stück in der Thorner Straße auf da « Grundstück herüber stiegen , auf
dem die Brottommission untergebracht ist . Während er von den vier
Mann , die hintereinander herüber gekommen waren , drei festnahm ,
hörte er vorn auf dem Grundstück eine zertrünmrerle Scheibe klirren .
Er wandte sich nun dorthin und faßte dort zwei Leute , die ihren
Angriff von der Vorderseite unternommen hatten . Die weiteren
Erinittclungen ergaben , daß die erste Kolonne aus sechs , die zweire
au « vier Mann bestanden hatte . Die kleinere wohnte am Wcdding ,
die gtvßcre in Weißens « . Diese verüble dort in der letzten Zeit
eine ganze Reihe von Einbrüchen unter der Führung eineS ArbertS -
burschen . zuletzt bei einem Alihändler .

Noch nicht erkaimt ist ein etwa SV Jahre alter Mann , der sich
am Montagabeild um 8 Uhr aus dem Schiesischcn Bahnhos vor einen
einfahrenden Zug warf , ein Stück Weges mitgeschleppt lvurde und
so schwere Berleynngen erlitt , daß er auf der Stelle starb . Der Un -
bekannte ist mittelgroß , hat kurze «, graueö Haar und einen grauen
Schnurrbart und trug einen dunkelblauen Jackenanzug und einen
schwarzen , weichen Hur , bei sich hatte er einen schwarzen Regenschirm .
Im Oberkiefer hat er gar keine Zähne mehr , im Unterkiefer nur noch
abgcslockle . Sein Taschentuch ist J . O. gezeichnet .

Bon der Tätigkeit der Feuerwehr . Drei Kinder im Alter von
2, 4 und 0 Jahren wurden am DonncrStagnacknniltag bei einem
Wohnungsbrande in der Nückerstraß « 10 bewußtlos aufgefunden .
Hausbewohner hatten Rauch benierkl und drangen in die Wohnung
ein . Dort brannten Betten und Möbel im Schlafzimmcr . Tie drei
bewußtlosen Kinderchen wurden schnell in « Freie getragen und der
inzwischen eingetroffenen Feuerwehr übergeben , der es gelang , alle
drei ins Leben zurückzurufen . Der Brand , der durch die unbeauf -
sichtigten Kinder verursacht sein soll , konnte bald gelöscht werden ,

In der Genthiner Straße 20 geriet ein Kind unier die dortige
Dampsbahn für den Bau der Untergrundbahn . Da « Kind fand in
einem Krankenhause Aufnahme .

Ein Bund Schlüssel ist am Mittwoch in der Jnvalidcnstraße in
der Nähe de » Lehrlcr Bahnhofe « geiundeu worden . Die Wer -
liererin kann sich die Schlüssel in unserer Redaktion abholen .

fiiis den Gemeinden .
KricgStcuerungSzulagen in Charlottenburg .

Die Siadiverordneienversammlung hat in ihrer letzten Sitzung
vor den Ferien , am Miitwoch , die Magistratsvorlage betr . Kriegs -
teueru » g « zulage » vcrabsckiiedet und unter Ablehnung einiger sozial -
demokraiisckier Anträge folgende Beschlüsse gefaßt : Die Kriegs «
teuerungszulage soll mit Gültigkeit vom 1. Juli 1916 ab bc -
tragen :

1. Für Ledige mit einem jährlichen Diensteinkommen bis
2000 M. 12 M. sLedige , die einen eigenen Hauihalt mit An -
gehörigen führen , deren Unterhalt ihnen ganz oder zum größeren
Teil zur Last fällt , werden wie Verheiratete ohne Kinder bc «

handelt . )
2. Für Verheiratete ohne Kinder unter 16 Jahren bei einem

jährliche » Dienftcinkommen bis 3600 M. 15 M. und von mehr als
3600 —4000 M. 10 M.

3. Für Verheiratete mit Kindern unter 16 Jahren bei einem

jährlichen Diensteinkommen
bis 1800 M. bei einem Kinde 20 M. und für jedes weitere

Kind mehr 3 M.
b) von mehr als 1800 — 8600 M. bei einem Kinde 18 M. , für

jedes weitere Kind mehr 6 M. .
c) von mehr als 3600 —4000 M. bei einem Kinde 12 M. , für

jedes weitere Kind mehr 4 M. .
d) von mehr als 4000 —5000 M. für jedes Kind 4 M.

4. Empfänger von Familienmlagen erhallen Zuschläge , die sich
je nach dem Diensteinkommcn zwrichen 1 und 4 M. bewegen .

6. BeioldungSempsänger von mehr al « 2200 M. ( Ledige ) bezw .
4000 M. ( Verheiratete ohne Kinder ) und 5000 M. ( Verheiratete mit
Kindern ) erhalten die gleiche » Zulagen , jedoch wird die Zulage um
den die bezügliche DicnsteinkommenSgrcnze übersteigenden . Betrag
gekürzt .

Weiter bewilligte die Versammlung dem KciegSauSschuß der
Groß - Berliner Laubenkolonie für seine Tätigkeit zur Verwertung
von Braibgelände für Gemüse « und Karioffelbau im laufenden
Jahre einen Beitrag von 1500 M. Die vorlagen betr . Neubau eine «
UniersuchungSamicS für ansteckende Krankheiten und betreffend Neu «
Verpachtung der städtischen Nieselfelder wurden in der Fassung der
AuSschußaniräge angenommen .

Die erste Sitzung nach den Ferien soll am 6. September statt «
finden . _

Nochmalige Stellungnahme dcS Neuköllner Vereins zur
Veitragssperre .

Am 28. Juni nahm der Wahlverein Neukölln in einer von zirka
700 Mitgliedern besuchten außerordentlichen Generalversammlung
nochmal » zur Frage der Beitragssperre Stellung . Der Vorsitzende .
Genosse Friedrich Koch . !ck>i !derte das Eingreifen de « Kreis «
Vorstandes in die Geschäfte de « Verein ? nach der Generalversamm -
lung vom 27 . Mai . Der KceiSvorstand berief sich für sein Vorgehen
auf K 8 de « OrganisationSplancS de « Kreise «, der besagt , daß bei
örtlichen Streitigkeiten der KreiSvorstand mit den Revisoren de «
Kreise « das Schiedsgericht bildet . Da aber keine Slreitigkeiten
bestanden , so lag auch kein Grund vor , hier einzugreifen . Die
Geschäfte hat der neue Vorstand am 7. Juni übernommen . Der
K. V. berief aus den 2. Juni eine erweiterte Vorslandssitzung , der
drei Funltionärsitzungen am 6. , 9. und 14. Juni folgten . Die letzte
Sitzung besäiloß alsdann die Einberusung dieser Generalversamm -
lung . Der Kreisvorstand hat den Standpunkt vertreten , daß die
Generalversammlung vom 27. Mai durch die Resolution Zirkel -
Regge betreffs der Beitragssperre überrumpelt worden sei .
Davon könne keine Rede sein , da gerade über diesen
Absatz auf Antrag besonders abgestimmt und derselbe mit 172

(legen
87 Stimmen angenommen wurde . Aber in der Resolution

tehe nichts davon , daß die Beiträge am Orte gesperrt werden
sollen , sondern es heißt , daß die Vertreter Neuköllns beauftragt
werden , im Zentralvorstand in diesem Sinne zu wirken . Die Ver -
sammlung stellte sich auf den prinzipiellen Standpunkr , daß gegen -
über der Unierdrückuiigspolitik des ' jetzigen Partetvorstandes die
BeilragSsperre als Abwehrmittel zu propagieren fei . Wenn
die Resolution ander « gedeutet wird , so liege böse Absicht
vor , weil man sie nicht verstehen will . Die Mitgliedickiast hat die
Entscheidung in der Hand , ob sie ihren Beschluß vom 27. Mai rück

gängig machen will , und sie hat die Entscheidung , ob sie einen
neuen Vorstand wählen will . Koch empfiehlt der Versammlung
untenstehende Resolution .

Zur Diskussion wird ein Antrag Jacob « , ein Korreferat halten
zu lassen , abgelehnt , da Koch kein Referat gehalten hat , sondern nur
den Bericht gab . Angenommen wird darauf ein Antrag , die Rede -
zeir auf 10 Minuten zu beschränken . In der Diskussion traten die
Genossen Neumann , Scholz , Bock und Prcuh für Aushebung des
Beschiuffes der Bcitragssperre ein . Genosse Scholz verlrat die Au -
sichl , daß der Beschluß hinfällig geworden sei, nachdem die Verbands -
generalversammlung von Groß - Berlin sich gegen die BeitrogSiperre
erklärt habe . Die Genossen Paul Koch , Künstler , Kaiicr und Barih
vertraten die Ansicht , daß über die Auslegung der Resolution zur
BeitragSiperre bei den Mitgliedern kein Zweifel bestehen könne , wsS «
halb auch der Beschluß nicht aufgehoben zu werden brauche . Ganz
besonder « wandte sich Barth gegen die Ansicht deS Genoffen Scholz ,
daß die Resolution Neukölln durch de » Beschluß Groß - Berlin hin «
fällig geworden sei . ES könne einem Orl « verein doch nicht verwehrt
werden , für eine bestimmte Sache einzutreten .

Mit übergroßer Mehrheit erklärte die Versammlung sich für die
Resolution Koch , die lautet :

» Die am 28. Juni tagende außerordentliche Generalversamm -
lung des Wahlvcrein « Neukölln beschäftigt sich mit den Bcschlüffcn
der Generalversammlung vom 27. Mai . Nach eingebender Aus -
spräche und der ausdrücklichen Erklärung , daß die Erklärung des
neuen Vorstandes im . Vorwärts " vom 1. Juni der Auffassung
der Gcncrolvcrsammluiig entsprach , erklärt sich die Generalver -
sammlung erneut für diese Ltcsolution . '

Gerichtszeitung .
Haftung dcö Chefs .

u einem interessanten Urteil gelangte sias Kammer -

gericht über die Haftung eineS Chefs für Verfehlungen seines
Angestellten .

Wegen Ucbertretung der Bundesratsbekanntmachung vom
26. August 1915 , betreffend den Verkehr mit Hülsenfrüchten , waren
der K ü ch e » ch e s W i l l m e r und Herr U n g e r , der Mit -
inhabe r der Wein - und Restaurationsfirma Kem -
p i n L k i zu Berlin , zu Geldstrafen verurteilt worden . Willmer
hatte sich bei dem Urteil erster Instanz beruhigt und die von Unger
eingelegte Beriisung hatte da « Landgericht verworfen . In der Bs -
gründung der Bestrafung deS Herrn Unger hieß eS : Nach der an -
gezogenen BundeSratSbekanntmachung hätten die Besitzer solcher
Hülsenfrüchte , die nur durch die Einkaufsgesellschaft abgesetzt wer -
den dürfen , für deren Aufbewahrung und pflegliche Behandlung
Sorge zu tragen , und sie dürften sie nur mit Genehmigung der
Einkaufsgesellschaft verwenden . In dem Betriebe der Firma Kem -
pinSki seien nun von den festgestellten 15 Doppelzentnern Erbsen
und 2 Doppelzentnern Linsen mehrere Doppelzentner Erbsen und
ein Dopelzentncr Linsen zu Unrecht ohne Genehmigung der Ein «

kaufögcfellschaft verarbeitet worden . Wenn nun auch der bereit «
rechtskräftig verurteilte sogenannte Küchenmeister eine sehr selb -
ständige Stellung einnahm , worauf schon sein Gehalt von
18 000 Mark hinweise , so wäre doch auch Herr Unger zu ver -
urteilen . ES käme ß 151 der Gewerbeordnung in Betracht ,
wo bestimmt sei , daß neben selbständigen Leitern eines Betriebes
oder BetriebStcilcs der Gewerbetreibende selber u. a. dann strafbar
sei , wenn er bei der nach den Verhältnissen möglichen eigenen
Beaufsichtigung des Betriebe » oder bei der Beaufsichtigung der Be «
triebSleiter cS an der erforderlichen Sorgfalt hat fehlen laffcn . —
Nun stehe ja allerdings fest , daß Unger an die Angestellten all «
gemeine Anweisungen habe ergehen lassen , die Vorschriften der
KricgSverordnungen zu befolgen . ES sei aber nicht erwiesen , daß
er Willmer ausdrücklich und speziell auf die Verordnung über die
Beschlagnahme der Hülsenfrüchte hingelviesen habe . Damit sei die
strafrechtliche Verantwortung UngerS gemäß ß 151 der Gewerbe -
ordnnng gegeben .

Das KammergerichthobdaSUrteilgeyenUnger
auf und verwies die Sache zu nochmaliger Ver -
Handlung und Entscheidung an da « Landgericht
zurück , indem e « a u s s ü h r t e: An sich könne hier § 151 der
Gewerbeordnung in Betracht kommen . Unger könnte aber nur ver «
urteilt werden , wenn die gesetzwidrige Verwendung von Hülsen -
fruchten durch Willmer ursächlich zurückzuführen wäre darauf ,
daß Unger den Küchenchef nicht extra auf die Beachtung der Ver -

ordnung über die Hülsenfrüchte hingewiesen habe . Ein solcher
ursächlicher Zusammenhang sei aber bisher nicht mit genügender
Klarheit dargetan , da Willmer in der Sache Unger vor dem
Landgericht ausgesagt habe , er hätte die Verordnung gekannt
und nur aus Versehen nicht freigegebene Hülsenfrückite verbraucht .
Deshalb müsse da » Landgericht sich nochmals mit der Sache befassen .

Soziales .
Ein Konflikt wegen fortgesetzter Lohnabzüge .

Um Bezahlung eines TagelohneS als Schadenersatz für
verspätete Aushändigung der Papiere drehte sich eine vor
dem Gewerbegericht verhandelte Klage . Die tiefere Ursache
deS Streitfalles war aber die , daß den Klägern , die als

Pauser in dem Tapisseriegeschäst von Heinrich Kühn be -

schäfttgt waren , fortgesetzt sehr erhebliche Lohnabzüge ge -
macht wurden .

Wie sich aus den Darlegungen der Parteien und Zeugen ergab ,
hatte der Streitfall folgende Vorgeschichte . Wenn die Pauser
fehlerhafte Arbeiten geliefert hatten , dann zog ihnen die Firma
früher die Hälfte !*' S Materialwertes der betreffenden Arbeiten
ab . Das Material blieb Eigentum der Firma und konnte von ihr
noch nutzbringend verwertet werden . Seitdem durch Bundesrats -
Verordnung die Arbeitszeit in den Textilbetrieben — wozu auch die

Tapisseriebranche gehört — auf 40 Stunden in der Woche beschränkt
ist , kam es öfter vor . daß die Pauser , die in Akkord arbeiten , nicht
oen neunfachen Betrag des ortsüblichen TagelohneS in der Woche
verdienten . Deshalb mußte die Firma in solchen Fällen den
durch die Verordnung festgesetzten Lohnzuschlag zahlen . — Nun

zog die Firma für fehlerhafte Arbeit nicht mehr den halben , son -
dorn den vollen Wert des Materials ab , stellte aber das Material
dem Arbeiter zur Verfügung , dem natürlich nicht möglich war , das -
selbe auch nur für einen geringen Teil des ihm selbst angerechneten
Preises zu veräußern . UcbrigenS stehen die in solcher Weise ge -
machten Lohnabzüge in gar keinem Verhältnis zu den betreffenden
Lohnsätzen . So wurden beispielsweise einem Vausep 8 M. für
Material angerechnet , wogegen der Lohn für die betreffende fehler -
hafte Arbeit nur 40 Pf . betrug . — Die Firma behauptet , sie habe
in letzter Zeit mit den Abzügen schärfer vorgehen müssen wie
früher , denn die Pauser hätten ungewöhnlich viel fehlerhafte Ar -
betten geliefert , weil sie bestrebt seien , in der 40stündigen Arbeits¬
zeit bei unveränderten Akkordsätzen denselben Verdienst zu erzielen ,
den sie früher in normaler Arbeitszeit erreichten . — Diese Angabe
wird von den Arbeitern bestritten . Jedenfalls ist Tatsache , daß
sich die Pauser durch die Lohnabzüge , die sich in letzter Zeit fort -
gesetzt gesteigert hatten , schwer benachteiligt fühlten und Abhilfe
verlangten . Die Pauser sandten dem Chef der Firma ein Schreiben
des Inhalts : Sie ersuchten ihn um eine Unterredung wegen der
Abzüge und für den Fall , daß er die Unterredung ablehne , würden
sie aufhören ; sie ersuchten um Auszahlung des Lohnes und der

Papiere . Der Chef erteilte die Antwort , er lasse sich in dieser
Angelegenheit nicht sprechen . Hiernach hörten sämtliche Pauser —
es war Sonnabend — auf , sie bekamen ihren Lohn bis Freitag -
abend sofort , den Lohn für Sonnabend — der zur neuen Lohn -
wache gerechnet wird — am Montagmittag , wo ihnen auch die
Papiere ausgehändigt wurden .

Die Kläger fordern den Lohn für Montag , weil ihnen die
Papiere bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses , also am Sonn .
abend , hätten ausgehändigt werden müssen . Der Prokurist der

Firma sagt dagegen , die Kläger hätten bei der Lohnzahlung am
Sonnabend die Papiere nicht verlangt , er sei deshalb zur sofortigen
Aushändigung derselben nicht verpflichtet gewesen .

Das Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung eineS Tage¬
lohneS an jeden der . Kläger . Einer der Kläger hatte außerdem
Rückzahlung des ihm für fehlerhafte Arbeit abgezogenen Material -
wertes von 6,66 M. gefordert . Auch dieser Forderung gab das
Gericht statt , weil ein Schaden , der dem Arbeitgeber durch Fahr -
lässigkeit deS Arbeiters entstanden ist , nicht gegen den Lohn aus -
gerechnet werden darf . _

Mus aller Welt .
Ein Ort , der die Sommerzeit abschafft . Die Einwohnerschaft

von Pöcking am Starnberger See hat sich eine Extrawurst ge -
braten . Am letzten Sonntag wurde dort von der Kirchcnkanzcl
durch den Geistlichen verkündet , daß die Kirchenuhr , die maß -
gebende Uhr des OrteS , wieder um eine Stunde zurück -
gestellt werde , da die Landwirte und die landwirtschaftlichen
Arbeiter erklärt hätten , bei der Sommerzeit könnten sie die Feist.
arbeiten Und die anderen landwirtschaftlichen Arbeiten nicht richhx
ausführen . Eine Stunde nach dieser Verkündung wurde di *
Kirchenuhr wieder um eine Stunde zurückgestellt .

Kraucnmord in Ansbach . Donnerstag früh wurde die Kolonial -
Warenhändlerin Botsch in Ansbach in ihrem Laden ermorde :

aufgefunden .

Ein großer Postdicbstahl ist auf der Eisenbahnstreckc B u d a-

pest — K a s ch a u verübt worden . Am 26. Juni sandte die Buda -

pester Staatskasse 160 000 Kronen in einem Postkistchcn an die

Staatskasse in Goelniebanyan . Diese Kiste hat aber ihre » Be -

stimmungsort nicht erreicht , sondern ist spurlos verschwunden .

Iugenüveranstaltungen .
Iligcndbi lduiigsvcrctn SchSncbera ( fnlhcre Abonnenten der . Ar-

Veiter - Jugend " ) . Sonntag , 2. Juli : Fahrt nach Cladow . Treffpunkt
Kaiser - Niihelm - PIatz pünktlich ' 1,7 Uhr .

Miitwoch , 5. Juli : Mitgliederversammlung . Anfang 8 Uhr .

Arbeiter - Tamaritcrbilnd . KolonneNrotz - Berlin . Lehrkiunde
baben nächst « Woche , abends 8' / , Uhr : 1. bis 6. Abteilung Montag ,
den 8. Juli , Köpenicker Str . «L ( Nestaurant ) . Vortrag . Nach dem Vortrag

vraktiiche Verbandübungcn . Sonntag , denL . ( luli : Familien - cviclanä -
slug nach der Jungscrnheide . Treffpunkt nachmittag » zwischen 2 und 3 Uhr
im Nestaurant . Waldkater ' , Tegeler Weg.

WettrrauSllckiten kür da ? niittlere Norddeutschland dt »
Zonuabcnd mittag . Zeitweise ausilarend , jedoch vorwiegend trübe mit
im Süden meist geringeren , im Norden etwa « stärkeren Negensällm .

Temperatur wenig verändert .

ZoiisIiImlilll ' llllMi ' Välilvei' elii

| Ilir Berlln-Scliöaebsrg, Bezirk II.
Am 28. Rum verstarb noch

längerem Leiden an der Zucker -
kranlhett im Alter von 50 Jahren

I unser langjähriges Mitglied , der
1 Tischler 15/11

Paul Fink .
Ehre feinem Nndentc » !
Di « Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1. Juli 1816,
nachmittag « 3 Uhr . von der
Halle de « L. slüdltjchen Fried -
hose « Schöiieberg «, Sythstratze
( Blanke Hölle ) , au « statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ISci - Vor . tand .

Treffpunkt für Mitglieder de »
„ Schöneberger Frauenchor « ' um
>/,3 Uhr beim Gastwirt Fintel .

BeiilZcIiei' BolzartieiterverM ,
Zahlstelle Berliu .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Maschinen -
arbctter

Paul Fink
Schöncberg , Gvtbcnstraße 16

im Alter von 50 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1. Juli , nach .
mittags 3 Uhr , von der Halle
des Schöncbergcr städtischen Fried -
hoscs , Blanke Hölle , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
88/11 Die Ortsverwaltung .

BelllzeBerWIardelleMekdaii�
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Metall -
arveitcr

Karl Krause
Köpenick .

am 20. Juni gestorben ist.
Ehre fetuem Andenken !

US/6 Die OrtSvcrwaltung .

Allen Freunden . Bekannten und
Parteigenoffen die traurig «. Nach -
richt , daß mein lieber Mann und
lreworgcnder Vater , der Tischler

Paul Finh
im Alter von 60 Jahren an
Zrickerkranlhcit verstorben ist.

Dies zeigt ttesbetrübt hiermit an
Frau Franrlska Fink

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1. Juli , nach .
mittag » 3 Ubr , von der Halle de »
II . Schöneberger städtischen Fried -
hose». Eythswaße ( Blanke Hölle ) ,
aus statt . l6A

VerW der lltliograplien ,
StelDdruckeru. verwandlenBeriiie !

Verwaltung Berti » .

Unseren Mitgliedern hierdurch
zur Kennini », daß unser Kollege ,
der Pbolograph

Frieclrick Pix
am 28. Juni nach langem Kranken -
lager an Lungenleiden ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 1. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen .
Halle de « Thoma «- KirchhoscS in
Neukölln , Hermannstraße , aus
statt .

Sein Andenken halten wir in
Uhren .

n Um rege Beteiligung ersucht
8 108/18 Ole Verwaltung .

xchristsetzer

Wilhelm

Nachrnf I

Am 6. Oktober
19 ) 4 fiel aus dem
Schlachljclde unser
lieber Kollege , der

8856

Kalethe
im Wer von 24 Jahren .

Ehrendes Andenken werden ihm
stet « dewahren

die KoIIep der

Allgemeinen Flelsclier-Zeitang.

Am 22. Mai fiel auf dem
Tchlachiselde unser lieber Mit -
arbctter . der Hilfsarbeiter

Max Förster
Armierungssoldat ,

im 37. Lebensjahre .
Ruhe sonst in jremder Erde I

Am 26. Juni entschlief nach
kurzem , schwerem Leiden rni ' ere
langjährige Mitarbeiterin

Amalie Scholler
im 74. Lebensjahre . 888B

Ruhe sanft !
Oas Personal der Buchdruckerei

K. S. Hermann .
Beerdigung : Sonnabend , 1. Juli ,

nachmittags 5' / , Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Luisen -
stadt - Kuchheses , Neukölln , Her -
mannilraße 186. _

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Werkzeug -
macher und Antomalenetnrichlor

Alfred KnobeS
Stelnnictzstr . 46, am 24. Juni an
Betriebsunfall verstorben ist.

Ehre feinem Andenken :
Die Kollegen und Kolleginnen

der Firma 3Ux & Goncet ,
Abteilung Scbraubendreberet

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 4 Uhr in Lankwitz von
der Halle de « Friedhofe « der Luther -
gemeinde aus statt , 8866

Restverkauf einzelner zurückge¬
setzter Krawatten 25 Pt. per Stück .
Selbstbinder von 45 Pf. an .
Einzelverkauf K ra wa tt e n f a b r k,

Lindensir . 57 ( Dönhoffplatz ) .
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